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Deutſchland. 
O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


55. Sitzung des Reichstages. (28. Januar.) 


10 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Geh. Rath Michaelis, 
General d. Voigts⸗Rhetz, Gilvemeiſter, v. Liebe u. A. 
Präſident p. Forckenbeck: Meine Herren, ehe wir in die Tagesordnung 
eintreten, halte ich mich für verpflichtet in Folge geſtrigen Zwiſchenfalles, 
welcher unſere Sitzungen geſtört hat, indem ein Theil des Geſimſes von der 
ecke herunterſiel, dem Hauſe Folgendes mitzutheilen. Gleich nach dem 
Schluß der letzten Reichstagsſeſſion ging bei mir in Breslau folgendes Schreiben 
der Herren Gropius und Schmieden, der Erbauer dieſes Saales, ein. (In 
Ben Schreiben wird mitgetheilt, daß wegen der für die Ausführung ge⸗ 
währten kurzen Zeit die Stuckornamente mit Schrauben befeſtigt werden 
mußten. Wenn nun in Folge der natürlichen Austrocknung oder einer er⸗ 
böhten Temperatur im Saal das Holz ſich zuſammenzieht, fo wird die Ber: 
indung locker und es kann leicht durch Herabfallen von Stücken eine Bes 
ſchädigung von Menſchen eintreten. Daher ſei es geboten, bis zur nächſten 
Seſſion wenigſtens einen Theil der Stuckornamente durch ſolche von Stein⸗ 
appe zu erjegen) Das Schreiben ift datirt Berlin, den 5. Mai 1874 und 
t mir damals Anlaß gegeben, den Erſatz ſämmtlicher Ornamente in der vor⸗ 
geſchlagenen Weiſe zu verfügen, was auch geſchehen iſt. 2 
In Folge dieſer Verfügung ift die von Gropius und Schmieden empfoh⸗ 
lene umſaſſende Umänderung in den Ornamenten und Verzierungen dieſes 
Saales während des Laufes des Sommers EIG, ausgeführt worden, 
und es find ſämmiliche Ornamente, die früher von Gips ſich an der Decke 
befanden, durch Steinpappe erſetzt worden; und zwar iſt dieſe Arbeit mit 
einem Aufwand von mehreren tauſend Thalern Koſten vollſtändig durchge⸗ 
ührt worden, jo daß ich bei Beginn der Sitzungen allerdings die vollſtän⸗ 
dige Ueberzeugung von der Sicherheit des Saales haben konnte. 
Wenn deſſen ungeachtet geſtern ein Stück von dem Geſims herunter ge⸗ 
fallen iſt, ſo habe i Veranlaſſung genommen, anzuordnen, daß vom Haus⸗ 
meiſter und von den de. welche das Geſims gemacht und ange 


bracht haben, unter Zuziehung der Baubeamten des Hauſes dieſes Geſims 
in allen Theilen unterſucht werde und daß etwa loſe Theile dieſes Geſimſes 
entfernt werden. Das iſt geſtern geſchehen. Außerdem aber habe ich heute 
den Geſammtworſtand des Hauſes zuſammenberufen. Ich habe zu der Sitzung 
des Geſammtvorſtandes die Baubeamten und diejenigen Beamten, welche 
geſtern die Arbeit ausgeführt haben, mitberufen; und der Geſammtvorſtand 
empfiehlt dem Hauſe einſtimmig — nach Anhörung dieſer Beamten — die 
Sitzungen in dieſem Saale fortzuſetzen. Der Geſammtporſtand hat mich aber 
ferner beauftragt und zwar einſtimmig, bei dieſer Gelegenheit den Gedanken 
des definitiven Parlaments⸗Gehäudes und der Erbauung deſſelben hier im 

auſe nochmals anzuregen. (Bravo) Er glaubt, daß es ſich nicht mit un⸗ 
eren Verhältniſſen, mit den Intereſſen dieſer Verſammlung verträgt, noch 
auf lange dhe in dieſem Saale die Sitzungen des Reichstages fortzuſetzen, 
da die Sicherheit des Saales bei dem proviſoriſchen Bau deſſelben denn doch 
immer eine prekäre bleibt, bei aller Sorgfalt, die zur Aufrechterhaltung der⸗ 
ſelben angewendet wird. Er glaubt daher den Gedanken anregen zu müſſen, 
ob es ſich nicht in den letzten Tagen unſeres Zuſammenſeins empfiehlt, eine 
Commiſſion aus Mitgliedern des Hauſes zu erwählen und dieſer Commiſſion 
im Verein mit Mitgliedern des Bundesrathes die definitive Auswahl des 
Base für das zukünftige Parlamentsgebäude zu übertragen. (Bravo!) 

er Geſammtvorſtand enthält ſich, Anträge in dieſer Beziehung zu ſtellen, 
weil das über feine Befugniß und Competenz hinausgehen würde. Er hat 
ſich aher verpflichtet gehalten, dieſe ſeine Meinung durch meinen Mund 
wen eff dem Hauſe mitzutheilen. (Lebhafter Beifall.) 

uf eine An 0% des Abg. Spielberg, ob die Reparatur im Sommer 

unter Controle der Baumeiſter 1 7 ig und Schmieden er worden 
ſei, erwidert der Präſident: Ich kann in dieſem Augenblick eine ganz de⸗ 
b beitimmte Antwort nicht geben. Ich habe nur angeordnet, da 

aubeamte des Hauſes, Regierungsrath Neumann, ſich in dieſer Beziehung 
mit den Herren Gropius und Schmieden in Verbindung ſetze. Die Leitung 
des Baues ift zuletzt von unſerem Baubeamten executirt worden. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächt die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs betreffend die Erweiterung der Umwallung von Straß⸗ 
burg. Die Budget⸗Commiſſion ſchlägt fur denſelben folgende Faſſung vor: 

Der Reichskanzler wird ermächtigt, außer den durch Art. 1 des Geſetzes 
vom 8. Juli 1872 für den fortificatoriſchen Ausbau der Feſtung Straßburg 
1 Verfügung geſtellten Summen einen Betrag bis zur Höhe von 17 Mil⸗ 
jonen Mark zur Erweiterung der Umwallung von Straßburg unter der 
Bedingung zu verwenden, daß zur Deckung der Bauloſten, einſchließlich 
der Koſten des Grunderwerhs, da OB Grundſtücke, welche zur Hi 
chiebung der Umwallung für die Militärverwaltung entbehrlich werden, 
oweit ſie nicht für die Reichsverwaltung anderweit erforderlich find, von 
een Straßburg für den Preis von 17 Millionen Mark erworben 

erden. 

Referent Abg. Rickert: Gegen den materiellen Inhalt des Entwurfs iſt 
keine Einſprache erhohen worden, nur in formeller Hinſicht erſchien es der 
Commiſſion zweifelhaft, ob die ien vollſtändige Klarheit darüber geben 
daß die Ermächtigung, 17 Millionen Mark für die Erweiterung der Um⸗ 
wallung zu verausgaben nur für den Fall gelten dürfe, daß die Stadt 
Straßburg für das durch hi, Erweiterung gewonnene Terrain dieſen 
Betrag zahle. Um dieſen Zweifel zu beſeiligen, hat die Commiſſion die 
Worte „unter der Bedingung“ in den Paragraphen aufgenommen. Sodann 
wurde der Wunſch aus eſprochen, die Reichsregierung möchte die näheren 
Bedingungen und Einzelheiten des Vertrages mit Straßburg beben, nach⸗ 
dem aber der Vertreter der Regierung Widerſpruch dagegen erhoben, über⸗ 
eugte ſich die Commiſſion, daß eine ſolche Darlegung die Regierung in den 

erhandlungen mit der Stadt zu ſehr einengen würde und ſie nahm davon 
Abſtand. Die Regierung ihrerſeits verſprach, den Stand der Verhandlungen 
dem Reichstage bei der nächſten Seſſion vorzulegen. 

undescommiſſar Geh. Rath Herzog: Namens der Regierung kann ich 
clue 1929 ſie keinen Einſpruch gegen die Faſſung der Commiſſionsbe⸗ 
rhebt. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf in dieſer Faſſung angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Con⸗ 
trole des Reichshaushalts und des Landeshaushalts von Elſaß⸗ 
Lothringen für das Jahr 1874. 

Dem einzigen Paragraphen des Regierungsentwurfs, dahin lautend: Die 
Controle des geſammlen Haushalts des deutſchen Reiches, ſowie des Landes⸗ 
baushalts von Elſaß⸗Lothringen wird für das Jahr 1874 von der preußiſchen 

ber⸗Rechnungskammer unter der Benennung „Rechnun 5 des deut⸗ 
chen Reichs“ nach Maßgabe der im Geſetze vom 4. Juli 1868 (Bundes⸗ 

eſetzblau S. 433), beireſfend die Controle des Bundeshaushalts für die 

ahre 1867 bis 1869, enthaltenen Vorſchriften geführt, beantragt Abg. 

idert folgenden Ahſatz hinzuzufügen: An die Stelle der im § 2 des Ge⸗ 
1 5 vom 4. Juli 1868 aufgeführten 1 treten jedoch die für die 

irkſamkeit der Ober⸗Rechnungskammer als preußiſche Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Behörde geltenden Beſtimmungen, insbeſondere diejenigen des Geſetzes vom 
27. März 1872, betreffend die Einrichtung und die Befugniſſe der preußiſchen 
Ober⸗Rechnungskammer. 

Abg. Rickert: Die Annahme meines Antrags ſetzt voraus, daß die Bun⸗ 
desregierung diejenige Inſtruction aufrecht erhält, wonach die Sitzungen des 
Rechnungshofes von denjenigen der preußiſchen Ober⸗Rechnungskammer ge⸗ 
trennt zu halten ſind. Ich möchte mir darüber eine Erklärung von Seiten 
der Bundesregierung erbitten. Ich halte auch den Erlaß einer neuen In⸗ 
ſtruction für den Rechnungshof erforderlich, welche den Beſtimmungen des 
ae vom März 1872 entſpricht und dem Reichstag bei feinem nächften 
Zuſammentritt 1 ſein würde. 

Präſident Delbrück: Ich kann die en n fh in Betreff der Ge⸗ 
trenntheit der 9 — der beiden Behörden als vollkommen zutreffend er⸗ 
lären. Ich erkenne ferner an, daß die Beſtimmung des Geſetzes vom Jahre 
1872 den Erlaß einer anderweitigen Inſtruction für den R 1 > Mr 
wendig macht. Derſelben wird diejenige Inſtruction zu Grunde gelegt wer: 
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der i 
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durch die Congregation, wie fie in England beſteht. So wie wir zwei Ein⸗Iſiten von zuſammen 
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Erredition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. f 7 


den, welche für die preußiſche Ober⸗Rechnungskammer in Geltung iſt, und] löſungsſtellen wählen, wird es immer nothwendig fein, daß große Summen 
wird dieſelbe dem nächſten Reichstage vorgelegt werden. Goldes zwiſchen dieſen beiden Orten hin⸗ und herwandern, während das 
Der Geſetzentwurf wird hierauf mit dem Amendement Rickert ange- Verfahren ſich außerordentlich vereinfacht, fo wie die Banken ihre Noten 
nommen. allein nach Berlin zu ſenden haben, welches der alleinige Wechſelplatz für 
Das Haus ſetzt nunmehr die zweite Berathung des Bankgeſetzes fort.] Deutſchland werden muß. *. 
Von dem Titel 3 deſſelben, der von den Privat⸗Rotenbanken handelt, Abg. v. Stauffenberg: Mein Antrag fteht auf dem Princip, welches 
waren geſtern die beiden erſten SS 42 und 43 genehmigt, welche die bes die Commiſſionsbeſchlüſſe enthalten, er empfiehlt aber das Syſtem der Aus: 
wahl. Es kann, da man noch gar nicht weiß, wie in Zukunft die Verhältniffe 
ſich geſtalten werden, in jedem Falle dem Bundesrath nur erwünſcht ſein, 
ſich ſelbſt die zweckmäßigſte Einlöſungsſtelle zu wählen. Was München be 
trifft, ſo hat dieſes in den letzten Jahren in Bezug auf den Geldverkehr einen 
unleugbaren Aufſchwung genommen. Ich kann nur dringend bitten, meinen 
Antrag anzunehmen. N 75 
Abg. Sonnemann: Der erſte Redner hat den Grundgedanken, der die 
Commiſſion geleitet hat, vollſtändig richtig aufgefaßt, welcher dahin geht, 
daß die Noten an einem bedeutenden Handelsplatz zahlbar fein müſſen. 
Darum hat auch die Commiſſion davon abgeſehen, die Banknoteneinlöſung 
zu e und zu vertheilen auf Plätze, deren ſonſtige Bedeutung ich 
= chaten weiß, die ich aber nur als Wechſelplätze zweiten Ranges ae N 
as aber den Antrag, Frankfurt zu ſtreichen, betrifft, ſo gebe ich zu, daß 
das Intereſſe von Frankfurt nicht im Spiele iſt. Es iſt in dieſer Beziehung 
einerlei, ob die Noten in Frankfurt eingelöſt werden oder nicht. Es iſt aber 
ein großes Intereſſe des Publikums im Spiel, daß die Noten der Banken 
an einem großen Handelsplatze eingelöſt werden, wohin der Verkehr des be⸗ 
treffenden Gebiets gravitirt. Wenn Jemand in München, in Augsburg, in 7 
Stuttgart oder in der Pfalz für feine Noten Geld 1 will, ſo wird es 14 
a 
1 


Arcs 2 


ſchränkenden Beſtimmungen für diejenigen Notenbanken enthalten, die etwa 
auf Grund der ihnen ertheilten landesherrlichen Conceſſion ohne Rückſicht 
auf das neue Bankgeſetz fortbeſtehen wollen. 1 Kategorie von Banken 
wird durch das Bankgeſetz auf einen fo engen Wirkungskreis eingeſchränkt, 
daß ihre Fortexiſtenz ſehr ſchwierig wird. Um dieſes Reſultat zu erreichen, 
wird ihre Thätigkeit auf den Staat beſchränkt, der ihnen die Coneefſion ertheilt 
hat; außerhalb deſſelben dürfen ſie Bankgeſchäfte durch Zweiganſtalten weder 
betreiben, noch durch Agenten betreiben laſſen, noch als Geſellſchafter ſich an 
Bankhäuſern betheiligen (§ 42). Ihre Noten dürfen außerhalb des con: 
ceſſionirenden Staates überhaupt nicht zu Zahlungen gebraucht werden 
($ 43). An dieſe angedrohten Beſchränkungen muß erinnert werden, damit 
die Bedeutung des wichtigen § 44 erkannt werde, der die Privat⸗Notenbanken 
in den Rahmen des Bankgeſetzes aufnimmt und ihnen unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen einen geſicherten Geſchäftskreis anweiſt. 

§ 44 lautet nach den Beſchlüſſen der Commiſſion: 

„Die beſchränkenden Beſtimmungen des § 43 finden auf diejenigen 
Banken keine Anwendung, welche bis zum 1. Januar 1876 folgende Vor⸗ 
ausſetzungen erfüllen: 

1) Die Bank darf ihre Betriebsmittel nur in den im § 13 unter 1 bis 4 
bezeichneten Geſchäften, und zwar zu 4 höchſtens bis zur Höhe der Hälfte 
des Grundcapitals der Bank und der Reſerpen, anlegen. 

Sie hat jeweilig den Procentſatz öffentlich hekannt zu machen, zu welchem 
fie discontir} oder zinsbare Darlehne gewährt. 

2) Die Bank legt von dem ſich jährlich über das Maß von 4½ Procent 
des Grundcapitals binaus ergebenden Reingewinn jährlich mindeſtens 20 
Procent ſo lange zur Anſammlung eines Reſervefonds zurück, als der letztere 
nicht ein Viertheil des Grundcapitals beträgt. i 5 N 

3) Die Bank verpflichtet ſich, für den Betrag ihrer im Umlauf befindli⸗ 
be Banknoten jederzeit mindeſtens ein Drittheil in coursfähigem deutſchen 

elde, Reichskaſſenſcheinen oder in Gold in Barren oder ausländiſchen Mün⸗ 
en, das Pfund fein zu 1392 Mark gerechnet, und den Reſt in discontirten 

echſeln, welche eine Verfallzeit pon höchſtens drei Monaten haben und aus 
welchen in der Regel drei, mindeſtens aber zwei als zahlungsfäbig bekannte 
Verpflichtete haften, in ihren Kaſſen als Deckung bereit zu halten. 

4) Die Bank verpflichtet ſich, ihre Noten bei einer von ihr zu bezeichnen⸗ 
den Stelle in Berlin oder Frankfurt, deren Wahl der Genehmigung des 
Bundesraths unterliegt, dem Inhaber gegen coursfähiges deutſches Geld ein⸗ 


zulöſen. ß 
Einlöſung hat ieh vor Ablauf des auf den Tag der Präſen⸗ 


— 


viel mehr loſten, das Geld von Berlin zu beziehen als von Frankfurt. Für 
die Banken wird 28 vollſtändig einerlei fein, für das Publikum aber ein 
roßer Vortheil. Ich nehme an, daß die Banken von München, Stuttgart, 
annheim und Darmſtadt ihre Einlöfungsitelle in Frankfurt und die anderen 
Banken ſämmtlich in Berlin erhalten ſollen, zur großen Erleichterung des 
Verkehrs. Für das Publikum iſt es in Denia auf die zu leiſtenden Zah⸗ f 
lungen einerlei, indem die Noten aller Banken bei allen übrigen ange 
nommen werden müſſen; allein für den Bezug von baarem Gelde iſt 
es am ſicherſten, wohlfeilſten und richtigſten, die Einlöſungsſtelle da einzu: 
richten, wo der Verkehr ſeinen Mittelpunkt hat. Das Publikum wird alſo 
nicht beläſtigt, wenn die Beſtimmung nach dem Vorſchlage der Commiſſionn 
angenommen wird. : 5 3 
„Bundescommiſſar Geb. Rath Michaelis: Der Bundesrath hatte n 
ſeinem urſprünglichen Vorſchlage zwei Einlöſungsſtellen ins Auge gefaßt, 
Berlin und eine andere, die den Banken nächſtdem die bequemſte wäre. Der 
Bundesraſh hat dabei im Intereſſe der Banken ganz beſonderen Wert 
darauf gelegt, daß es einen lat gebe, wo alle Banken ihre Noten eine 
löſen, weil die Verpflichtung der Banken, ihre Noten gegenſeitig anzunehmen 
und auszutauſchen, nur unter dieſer Vorausſetzung am leichteſten und ein⸗ 
fachſten erfüllt werden könnte. Die Commiſſion hat die Aenderung getroffen, 
daß fie nur eine Einlöſungsſtelle beſtimmt, für welche aber den Banken die 
Auswahl zwiſchen Berlin und Franlfurt frei ſtehen ſoll. Da ich es für durch y! 
aus wünſchenswerth halte, moͤglichſt zu concentriren, fo muß ich jedenfa 
dem Antrage der Commiſſion vor dem des Abg. Stauffenberg den Vorzug 
geben. Das Amendement Spielberg halte ich für unnöthig, da fein weiente 


pflicht pünktlich nachkommt. Alle bei einer Bank eingegangenen Noten einer — 5 aber dem Syſtem des Entwurfes nachtheilig ift, da dadurch der 
rrt 


Die 
tation folgenden Tages zu erfolgen. N N 

5) Die Bank verpflichtet ſich, alle 8 Banknoten, deren Umlauf im 
geſammten Reichsgebiete geſtattet iſt, an ihrem Sitze, ſo wie bei denjenigen 
ihrer Zweiganſtalten, welche in Städten von mehr als 100,000 Einwohnern 


N: 
denn, daß Sie ein Geſetz machen, welches den Banken überhaupt verbietet, 
Geſchäfte zu machen. r & Be 

Für die Solidität der Banken Sorge zu tragen, ift Aufgabe der Deffent-e 
lichkeit und eben zu dieſem Behufe hat der Entwurf die Vorſchriften aufge 
nommen, welche die Banken unter die ſehr eingehende Controle des Publi⸗ 


deutung der Beſtimmung über die Haltung einer Dritteldeckung nicht zu: 
treffend auf. Der Entwurf geht keineswegs davon aus, daß durch die 


job hinzuzufügen: „bezügli 


dieſen Zeitpunkt der Panik um ein nicht Unbedeutendes näher 12 rücken, er 
legt den Banken eine viel größere Gefahr auf, und ich glaube nicht, daß 
man eine Bank dadurch ſolider macht, daß man 15 Geſchäft zu einem ris⸗ 
kanteren macht. Im Gegentheil, je größer das Riſiko iſt, das Sie einer 
Bank auferlegen, um ſo unſolider werden Sie die Bank machen. Wie würde 
ſich nun der Antrag Hoverbeck gegenüber den thatſächlichen Verhältniſſen 9 
2. fi en ur 10 hr ak an. ene ea Be 
; 5 en Depofiten fallen, die täglich zurückgezogen werden können, d. h. es 
5) Schenk von Stauffenberg: Den erſten Abſatz der Nr. 4 fo zu Bird aun fallen das Glrogeſchaft, und dies, unter ein ſolches Da 
faſſen: „Die Bank verpflichtet ſich, ihre Noten bei einer von ihr zu be⸗ moklesſchwert geſtellt, würde einſach unmöglich werden. Nun ſind aber 
1 7 Stelle in Berlin oder bei einer ſolchen in Hamburg, gerade unſere allerſolideſten Banken diejenigen, die das Girogeſchäft ausge⸗ 
eipzig, Frankfurt, München, deren Wahl der Genehmigung des bildet haben. a 
e unterliegt, dem Inhaber gegen coursfähiges dentſches Geld Sehen Sie ſich z. B. den fen 150 1 Ri Berliner 2 envereins 
einzulöſen “. an, die bereits über 25 Jahre beſteht und anerkannt das meiſte Vertrauen 
0) Seipio in Nr. 5 ſtatt „100,000 Einwohner“ zu ſetzen „80,000 von allen Banken Deut Gland in Berlin genießt. Dieſelbe hatte am 3 1. 
Einwohner“. OR „December v. J. einen Stand vou Girodepoſiten, das heißt, von täglich zus 
7) Siemens den letzten Abſaz wie folgt zu faſſen: „Banken, welche bis rückziehbaren Depoſiten im Betrage von 8,380,000 Thaler und hatte einen 
zum 1. Januar 1876 nachweiſen, daß der Betrag der nach ihrem Statut Metallgelobeitand von 543,00 Thaler, aiſo kaum %, des Beſtandes der 
oder Privileg ihnen geſtatteten Notenausgabe auf den Betrag des Grund⸗ Girodepoſiten. Und doch genießt dieſe Bank gerade deshalb das höchſte 
capital eingeſchränkt iſt, welcher am 1. Januar 1874 eingezahlt war, find | Vertrauen, weil fie durch dies Girogeſchäft, dadurch, daß fie die Kaſſen 
von der Erfüllung der unter ! und 2 bezeichneten Vorausſeßungen entbun⸗ führerin für die Berliner Kaufmannſchaft ift, alle Vorbedingungen einer 
den und erlangen mit der Geſtattung des Umlaufs ihrer Noten im geſamm⸗ ſoliden und vorſichtigen Geſchäftsführung in Händen hat. Sie at aller? 
ten Reichsgebiete zugleich die Befugniß, im geſa mien Reichsgebiete durch dings neben dem eingeführten Metallbeſtand einen ſolchen von Banknoten 
Zweiganſtalten oder Agenturen Dantgeigäfte zu betreiben.“ und Staatskaſſenſcheinen, das deißt, Keb. ac von Noten der Preußiſchen 
8) Koch (Braunſchweig) in dem Antrage des Abg. Siemens ſtatt der Bank im Betrage von 4,313,000 Thlr., aber dieſen Beſtand würde das * 
Schlußworte: „durch Zweiganſtalten oder Agenturen Bankgeſchäfte zu bes | Amendement Hoberbeck ignoriren. Sie würden alſo dadurch, daß Sie das 
treiben“ zu ſetzen; „durch Fi weiganſtalten, Agenturen oder ftille Bethelligung Girogeſchäft unmöglich machen, die dringend wünſchenswerthe Umwandlung 
Bankgeſchäfte zu betreiben”. unferer Privatbanken aus Noten fabriken, die fie bisher geweſen find, in o: 
live, mit allen ihren Wurzeln und Fäden in die geſchäftliche Entwickelung 
eindringende Depoſiten⸗Banken verhindern. Wir Pete mit dem gegen? 
wärtigen e denſelben Zweck im Auge, den die Peelsacte in England er⸗ 
ſtrebte. Die Folge iſt dort geweſen, daß die Ausgabe ungedeckter Noten 
dort ſehr in den Hintergrund 5 iſt, daß da cen das Geſchäft mit 
Depoſiten, Contocorrenten und Guthaben ins Coloſſale Wlan du und 
daß die einzelnen Banlen die Kaſſenfübrerinnen des Publikums ſind und 
md daß endlich die Bank von England die Verwalterin der Kaſſenbeſtände der 
keinerlei Vortheil dar. Nachdem einmal die Goldwährung eingeführt iſt, 2 — Banken und Bankhäuſer iſt. Dies Syſtem hat 3 ſehr 
en 11 0 1 . 15 ie n felt und 8 ar auf 1 eftige Kriſen durchlebt bed a — * Dede ie en E 1 5 — 
olideſte, ſtets zu überblickende Baſis ellen, un erreichen wir allein ere Banken in London einen Be on De 
ü 101 9090 Millionen Ltr. Ueber das Verhältniß der 


einer u. ſ. w. 


9) Grumhrecht: Dem Antrage Siemens hinzufügen: „Eine ſtille Be: 
theiligung an Bankgeſchäften iſt dieſen Banken nur geſtattet, wenn dieſelben 
vor dem 1. Januar 1875 eingegangen und auch dann nur ſo lange, als die 
Betheiligung nach dem beſtehenden Rechtsverhältniſſe von der betreffenden 
Bank nicht aufgehoben werden kann.“ 

Abg. Buhl: Es wird Ihnen vielleicht auffällig erſcheinen, daß ein Süd⸗ 
deutſcher den Antrag ſtellt, Frankfurt a. M. als ien e e zu ſtreichen. 
Es bietet aber in der Aufnahme dieſes zweiten Ortes für Süddeutſchland 


1 haben 11 


7 F D 


Eredits und es iſt Sache der Geſchicklichkeit der Wann 


Kaſſenbeſtände zu den Depoſiten beſteht gar keine geieglidhe Klauſel. Die 
Sorge für die Solidität der Banken hat der geſunde Sinn der Engländer 
den eigenen Intereſſenten überlaſſen. ä 
Was nun die Bilanz der großen Londoner Banken betrifft, fo hatte am 
30. Juni v. J. die Cicybank ein Paſſivum von Depoſiten und Accepten im 
Betrage bon 7 Millionen fd. Sterl. Dagegen hatte fie einen Beſtand an 
Metallgeld und ein Guthaben bei der Bank von England von 763,00 Pfd. 
Sterl.; die London⸗Joint⸗Stock-Bank hatte einen Beſtand von Depoſiten und 
Accepten von 21,870,000 Pfd. St., einen Beſtand an Kaſſe und Guthaben 
bei der Bank von England von 2,400,000 Pfd. St., alſo jedesmal ungefähr 
den zehnten Theil; die London⸗ und Weſtminſter⸗Bank hatte einen Beſtand 
an Depoſiten von 31,000,000, einen Beſtand an Kaffe und Guthaben bei 
der eugliſchen Bank von 3,400,000 Pfd. St., alſo wiederum ungefähr ein 
ebntel. Ja, meine Herren, das ſind die erſten Bank der Welt, gegen deren 
mſatzgeſchäfte alle unſere deutſchen Banken, wie fie find, weit zurückſtehen 
müſſen. Der Anſicht gegenüber, man müſſe dieſe Geſchäfte den notenaus⸗ 
gebenden Banken abnehmen und ſie den anderen Banken geben, bemerke ich: 
wenn wir einmal den notenausgebenden Banken, die 20 und 25 Jahre alt 
I und eine Menge von Geſchäftsroutine und Geſchäftskenntniß ihres 
ublikums, 195 eine Menge von Capital des Wiſſens angeſammelt haben, 
die ungedeckte Notenemiſſion nach Maßgabe dieſes Geſetzes auf das e ſte 
Maß beſchränkt baben, jo wollen wir fie nunmehr doch nicht ausſchließen 
von der Entwickelung eines geſunden Bankſyſtems. Wir wollen uns viel⸗ 
mebr freuen, daß wir einen ſolchen Anfang zu einem Bankſyſtem haben und 
wollen dankbar ſein, wenn aus dieſen Anfängen in Folge des vorliegenden 
Geſetzes ein geſundes, lebenskräftiges Bankſyſtem ſich entwickelt. Indeß Bei⸗ 
ſpiele von notenausgebenden Banken, welche daneben ein großes Depoſiten⸗ 
geſchäft haben und deren Kaſſenbeſtände ſich gerade ſo erhalten, wie die eben 
ezeichneten, finden Sie in England auch, ſo bei den ſchottiſchen, den iriſchen, 
kurz bei allen notenausgebenden Banken, deren Bilanzen veröffentlicht wer⸗ 
den ſehen dieſelben gerade jo aus wie diejenigen, welche ich Ihnen portrug; 
3. B. die Nationalbank von Irland hatte an demſelben Tage, am 30. Juni 
b. J., einen Depoſitenbeſtand von 8 Millionen Pfd. St., einen Notenumlauf 
von 1,138,000 Pfd. St. und einen Kaſſenheſtand von 714,000 Pfd. St.; 
außerdem an Guthaben bei der Bank von England und an auf täglichen 
Widerruf ausgeliehenen Geldern einen Altwbeſtand von 725,000 Pfd. St. 
Bei der London⸗Unionbank betrug der Beſtand ſolcher auf täglichen Wider⸗ 
ruf ausgeliehenen Gelder 2,223,000 L. Das engliſche Bankweſen bat ſich 
alſo, ohne daß die Geſetzgebung in Betreff der Deckung für die Depoſiten 
irgend eine Vorſchrift erlaſſen hätte, in Folge der Einſchränkung der Noten⸗ 
Emiſſions⸗Befugniß, in einer von der ganzen Welt bewunderten ſollden Weiſe 
ſo aufgebaut, daß als letztere Reſerve die Bank von England daſteht, daß 
daß die Depoſitenbanken die Geſchäfte mit dem großen Publikum machen und 
die Bank von England die Kaſſenführerin für die Depoſitenbanken iſt. Wenn 
ſich bei uns das Bankweſen in gleicher Weiſe entwickelte, dann könnten wir 
ſagen, daß wir für unſere geſammte induſtrielle Handels⸗ und Kultur⸗Ent⸗ 
wickelung ſehr bedeutend gewonnen hätten, und die Grundlage zu einer 
ſolchen Entwickelung, ja nicht nur die Grundlagen, ſondern den Anſtoß zu 
derſelben zu geben iſt die Aufgabe welche ſich das vorliegende Geſetz ſtellt. 
Welche jederzeit bereite Deckung finden Sie nun bei den engliſchen Banken 
in Depoſiten? Sie finden Sie in Baardeckung, in den Noten anderer 
anken, in Noten der engliſchen Bank, in tägli 
bei der Bank von England, in auf Widerruf, aber auf kurze Zeit gegebenen 
Darlebnen, in Schatzanweiſungen, die leicht realiſirt werden können, und in 
Wechſeln erſter Ordnung, — Sie finden die Deckung in allen 1 895 des 
die Deckung 
ſo einzurichten, daß ſie nicht in Verlegenheit kommen kann. Und an dieſer 
Branche des Bankgeſchäfts iſt noch keine Bank zu Grunde gegangen, dieſes 
Syſtem bat ſich in allen Kriſen glänzend bewährt. Ich bitte Sie, meine 


i Herren, halten Sie an den Beſchluͤſſen der Commiſſionen feſt! 


1 3 Abgeordneter Spielberg kurz ſein Amendement empfohlen, 
bemerkt: 

Abg. Buhl: Wir haben die Verpflichtung, jede Maßregel zu unterſtützen, 
durch die der Verkehr des Geldes und die Auslöſung der Noten erleichtert 
wird. Das durchgreifenſte Mittel hierzu iſt die Concentration. Es bindert 
ja nichts, daß Jemand, der in Deutſchland ſeine Noten einlöſen will und dem 


Berlin zu weit iſt, an die betreffenden Städte Süddeutſchlands ſendet, woſelbſt 


füllen ſollen. 


ſich Banken befinden. Dazu brauchen wir Frankfurt am Main nicht. 
Abg. v. Hoverbeck: Es liegt mir bei meinem Antrag nur daran, daß 
die Unſicherheit und Gefahr, die mit den kurzen Depoſiten nothwendig ver⸗ 
bunden iſt, beſeitigt werde. Ich will eben die Banken zwingen, ſich für dieſe 
efährlichen Depoſtten einen hinreichenden Reſervefonds zu halten. Auch ich 
bat es für gut und richtig, das Bankgeſchäft dahin zu entwickeln, daß die 
anken die Kaſſenführerinnen des Publikums ſind. Aber ich erkenne die 
Nolhwendigkeit nicht an, daß gerade die Zettelbanken dieſe Aufgabe er: 
Für dieſe iſt in erſter Linie die Nothwendigkeit vorhanden, 
unter allen Umſtänden für die Sicherheit ihrer Noten zu ſorgen. Wir haben 
ja ſelbſt für die Reichsbank vorgeſchrieben, daß fie nur gewiſſe Geſchäfte 
machen dürfe und andere nicht. Wenn wir alſo ſchon für die Reichsbank 
derartige Beſtimmungen treffen mußten, um wie viel nothwendiger werden 
fie für die Privatbanken fein. Was den Hinweis auf den Berliner Kaſſen⸗ 


bperein betrifft, jo bitte ich doch zu erwägen, daß die Zeit, für welche die an⸗ 


— bporſchwebten, als er die ganze Organiſation des Geſetzes aufbaute. 


gar keine Noten ausgeben. 


Deulſchland nach den betreffenden Städten die e 
damit ift aber dem, der dahin keine Verbindung hat, wenig geholfen. Die 
Hauptſache iſt, daß er an dem Handelsplatz, wohin er das ganze Jahr ſeinen 


deutſchen Banken daher die Sache ziemlich 


faſſen. 
wir die 


geführten Zahlen gelten, keine normale war. Es war die Zeit der Silber⸗ 
währung. Bei der Goldwährung aber, die 11 eintritt, werden die Dinge 
nothwendig eine ganz andere Eutwickelung nehmen. Dazu kommt, daß die 
Notenemiſſion des Kaſſenvereins ganz verſchwindend klein 5 gegenüber ſeinen 
übrigen Geſchäften, während die meiſten der angeführten Engliſchen Banken 
. a Die vom Regierungs⸗Commiſſar angeführten 
a. treffen hier alſo gar nicht zu. . 7 

bg. Sonnemann: Ich habe ſehr wohl gewußt, daß man in Süd⸗ 
oten ſelbſt ſchicken könnte, 


erkehr hat, ſeine Noten einkaſſiren kann. Da die Frankfurter Bank voraus⸗ 


ſichtlich eine Einlöſeſtelle in Berlin haben wird, dürfte ſich übrigens das, was 


Herr Buhl will, von ſelbſt machen, aber trotzdem iſt der Vorſchlag der Com⸗ 


a mifſion vorzuziehen, weil der Eigenthümer ſüddeutſcher Banknoten leichter zu 


erlin geſchehen würde. Wenn für die ſüd⸗ 
leichgiltig iſt, ſo würde doch die 
Publikum ſehr unangenehm und 


ſeinem Gelde kommt, als es in 
Annahme des Antrages Buhl für das 


binderlich ſein. 


Abg. Dr. Harnier bittet das Amendement Hoverbeck abzulehnen. Etz 
liege kein Grund vor, den kleinen Banken die Geſchäfte in ſolcher Weiſe zu 


ererſchweren. 


Berichterſtatter Abg. Dr. Bamberger: Was zunächſt die Amendements 


Buhl und von Stauffenberg angeht, jo können wir uns damit begnügen, 


die beiden Herren gegen einander zu compenſiren. Wenn wir das Parallelo⸗ 


- . der Kräfte ziehen zwiſchen demjenigen, der nur Berlin als einzige 


Stellen im Süden haben will, ſo 
binaus. Ich glaube auch, 
ank ſelbſt beſſer iſt, im Suͤ⸗ 


ankſtelle und dem der noch mehrere 
kommen wir wieder auf den Commiſſionsantra 
daß es im Intereſſe des Publikums und der 


den nur eine Emiſſionsſtelle zu haben. Wir machen ja überhaupt mit dieſer 


Verpflichtung der Einlöſung an einem beſtimmten 1 9 7 verbunden mit der 
Nothwendigkeit, die Noten nach einem beſtimmten Punkt zurückzuſchicken, ein 
neues Experiment, aber wir müſſen darauf bedacht ſein, indem wir die 
Notenemiſſion eindämmen, die Deckungsverhältniſſe ſehr ſcharf ins Auge zu 
% mehr wir die Einlöſungspflicht zerſplittern, deſto mehr vermehren 
nzuträglichkeiten, die aus derſelben entſtehen können. Ich möchte 
daher rathen, daß wir die Banknoten im Mittelpunkte zurückhalten. Wenn 
nun Herr Abg. Bubl zu beweiſen ſucht, daß es am beiten ſei, man con: 
centrire das ganze Klärungsſyſtem in Berlin, ſo glaube ich doch, daß das 
ublikum, dem vorzugsweiſe die ſüddeutſchen Banknoten zukommen, ein 
ſtarkes Intereſſe haben möchte, nicht immer nach Berlin gehen zu müſſen. 
ch möchte daher befürworten, es bei dem Antrage der Commiſſion zu be⸗ 
laſſen. Was den Antrag des Abg. Spielberg betrifft, ſo zweifle ich nicht, 
daß, wenn im Geſetze von einer Emlöſungspflicht die Rede iſt, nur eine 
4.825 Einlöſungpflicht bei erfolgter Präjentation gemeint iſt. Dem Herrn 

g., b. Hoberbed gebe ich zu, daß der von ihm berührte Punkt tief in die 
Begriffsbeſtimmungen des ganzen Bankweſens hineingreift, er berührt aber 
auch in einer eigenthümlichen Weiſe die beſonderen Neuerungen, welche dem 

Concipienten des a om — ich darf wohl den Herrn Geh. Rath 5 9 5 5 
als den eigentlichen Concipienten der Grundlage des Geſetzes gelten laſſen 
ie 
Banken waren ja gewiß ihrer Entſtehung und erſten Beſtimmung nach De⸗ 
poſitenbanken, das Zettelweſen iſt erſt ſpäter hinzugetreten und nun find wir 
dahin gekommen, daß das Depoſitenbankweſen ſich auf einen Punkt con: 
centrirt und das Zettelweſen auch ein freieres Spiel bekam. 

Hätte ich nicht im Namen der Commiſſion zu ſprechen, ſo würde ich mich 
mit Herrn v. Hoverbeck darüber auseinander ſetzen, wie wir es dann mit verzins⸗ 
lichen und unverzinslichen Depoſiten unterſcheiden wollen. Da liegt für mich 
der S n der ganzen Sache. Ich meine, daß der fogenannte Giro: 

verkehr, d. h. die unverzinslichen Depoſiten, welche jeden Augenblik zurückge⸗ 
fordert werden können, aufs beſte zu pflegen ſind und ich 2 mich ſchon 


in der Commiſſion unter Zuſtimmung eines ſehr hervorragenden Vertreters 
der Bundesregierungen dahin geäußert, daß bei der Preußiſchen Bank dieſes 
Syſtem wohl zu wenig kultivirt worden iſt, daß ſie den eigentlichen Giro: 
Verkehr namentlich in Berlin viel zu viel in die Hände des Caſſenvereins 
hat übergehen laſſen. ch hoffe, daß die künftige Leitung der Reichsbank 
den Giroverkehr mehr pflegen und ausbilden werde. Das iſt die eigentlich 
nährende Quelle ſolider Banken, das iſt der Zufluß der Franzoͤſiſchen, Engli⸗ 
ſchen, Niederländiſchen Bank. Sie ſind die Caſſe des Publikums, das ſein 
Geld dort parat legt; in Zeiten der Gefahr bleibt die Sicherheit der Bank 
im vollen Umfang beſtehen. Fände ich nun in dem Antrage d. Hoverbeck's 
eine Klauſel, die es mir möglich macht, dieſes Syſtem nicht auszuſchließen, 
ſo würde ich nichts ändern können, weil ich hier den Gedanken der Com⸗ 
miſſion zu vertreten habe, aber ich würde ihn vielleicht perſönlich erſuchen 
mit Erlaubniß der Commiſſion, für die dritte Leſung dieſen Gedanken noch 
einmal zu prüfen. Aber ich ſage von vornherein, wir würden zu demſelben 
Beſchluſſe kommen, wie die Commiſſion, in der die Sache wirklich nach allen 
Seiten hin reiflich erwogen wurde. Es iſt außerordentlich ſchwer, ein gutes 
Syſtem zu finden, welches wir einführen ſollen. Der Herr Vertreter der Bundes⸗ 
regierungen rieth auch die verzinslichen Depoſiten nicht auszuſchließen; er 
glaubte, wenn wir den einzelnen Banken Noten laſſen, dann werden ſie 
auch die verzinslichen Depoſiten in der Art kultiviren, daß ſie das Noten⸗ 
eſchaͤft nur als Nebengeſchäft betrachten. Alſo gegenüber der Neuerung, der 
chwierigkeit hier die richtige Grenzlinie zu ziehen, müſſen wir darauf ver⸗ 
ichten, Bist etwas beſtimmt Ansſchließendes in das Geſetz hineinzufügen. 
ch bitte daher, es bei dem Vorſchlage der Commiſſion zu belaſſen. 

Die Debatte wendet ſich jetzt dem zweiten Theil des $ 44 zu. 

Abg. Dr. Siemens: Wir ſind durch das neue Bankgeſetz, namentlich 
in Preußen, in eine Reformperiode eingetreten und geben eine Reihe von 
Grundſätzen auf, auf denen bisher unſere Bankgeſetzgebung baſirte. Das 
Verfahren der Preußiſchen Bank war bisher begründet auf den erſten Artikel 
ihres Statuts, welcher ihr vorſchreibt, Handel und Induſtrie zu unterſtützen, 
und indem ſie glaubte, ſich dieſen Beſtimmungen confermiren zu müſſen, 
wandte ſich die preußiſche Regierung mit großem Eifer und unabläͤſſig direct 
an Handel und Induſtrie und bot denſelben in Form ihrer Noten gegen 
deſſen Wechſel den Staatseredit möglichſt billig an, d. h. mit Unterbietung 
aller Concurrenz, indem ſie auf dieſe Weiſe alle diejenigen Perſonen als 
Disconteurs aus dem Felde geſchlagen hat, welche nicht wie ſie mit künſt⸗ 
lichem billigen Gelde arbeiten konnten und das thatſächliche Verhältniß, 
welches ſich bei uns in Neal deſſen herausentwickelt hat, iſt das, daß es in 
Deutſchland außer der Preußiſchen Bank und außer den Privatzettelbanken 
andere weſentlich in Betracht kommende Discomieure nicht mehr giebt. Die 
Conſequenz des Verfahrens der Preußiſchen Bank wäre nach meiner offenen 
Ueberzeugung die geweſen, daß, wenn im Jahre 1870, wo der ganze Han⸗ 
delsſtand lediglich von ihr abhängig war, wir die erſten Schlachten verloren 
hätten, wir gerade fo gut zum Moratorium und zur Nichtbezahlung aller 
Wechſelſchulden gekommen wären, wie die Franzoſen ihrerſeits dazu gekom⸗ 
men ſind. Dieſes Princip iſt aufgegeben und es tritt an deſſen Stelle ein 

emiſchtes Princip, nämlich die Reichsbank neben den Zettelbanken; die 
Jeitelbanten neben der Reichsbank werden bei uns um ſo wichtiger, weil 
durch wie Feſtſetzung der Discontogrenze auf 250 Millionen Mark, durch die 
Auflegung einer Reihe von Verpflichtungen im münzpolitiſchen Intereſſe die 


widerrufbaren Guthaben Thätigkeit der Reichsbank im commerciellen Intereſſe nicht unerheblich be⸗ 


ſchränkt haben und es wird alſo das commercielle Intereſſe mit um ſo 
| größerer Nothwendigkeit auf die Privatzettelbanken zurückfallen. Und nun 
7915 as das Syſtem in Betracht, welches der Regierungsentwurf ein⸗ 
geſchlagen hat. . 

Der Entwurf hat zuerſt im 8 7 geſagt: ich verbiete allen Privatzettel⸗ 
banken zu acceptiren und Börſengeſchäfte zu betreiben, und darin hat er 
abſolut Recht. Die Conſequenz dieſer Beſtimmung iſt aber nicht gering. 
Die Conſequenz wird die ſein, daß eine Reihe von denjenigen Banken, die 
an kleinen Orten exiſtirten, wo ſie kein Geſchäft fanden, und die ſich deshalb 
nach größeren Platzen zogen, um dort Börſengeſchäfte zu treiben, nicht mehr 
im Stande ſein werden, ihr Notenprivileg aufrecht zu erhalten. Hinſichtlich 
der übrigen Banken, die an den größeren Plätzen ein Geſchäft hatten, das 
gegründet war auf das Contocorrentgeſchaft mit der Industrie ꝛc., hat der 
Regierungsentwurf weiter ein Syſtem eingeſchlagen; er iſt dahin gegangen, 
Vortheile zu knüpfen an die freiwillige Unterordnung der Banken unter das 
! Gejeg und zwar ſollen die Vortheile in demſelben Maße wachſen, in welchem 
die Banken freiwillig ihre Notenemiſſion reduciren, und den Banken mit un⸗ 
limirten oder ſehr hohen Notenemiſſionen hat man aelagtı Eure Noten ſollen 
in Deutſchland circuliren dürfen, wenn ihr euch einer Reihe von Geſckhäfts⸗ 
beſchränkungen unterwerft, und ich behalte mir — ſagt der Bundesrath — 
das Recht vor, auch unter Umptänden zu erlauben, eure Zweiganſtalten auf⸗ 
recht zu erhalten. Hinſichtlich derjenigen Banken, wo das Notencapital aequat 
iſt dem Grundcapital, da ſagt der Regierungsentwurf: ihr ſollt freie Hand 
haben. Bemerken Sie wohl, meine Herren, daß dieſe Beſtimmung ein un⸗ 
geheures Compelle enthält für die Banken mit hoher Notenemiſſion, ſich zu 
conformiren mit dem Regierungsentwurf, indem ſie zugleich zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Contocorrentgeſchäfts auf die Notenemiſſion verzichten und die 
geringe Notenemiſſion wählen. In dies wichtige Princip der Conformirung 
bat die Commiſſion durch Abänderung des letzten Abſatzes des § 44 einen 
tiefen Riß gethan, zum Schaden des Syſtems, zum Schaden der Banken 
und endlich zum Schaden des Publikums. Die Banken ſind beſchränkt wor⸗ 
den im Lombard, in der Zahl und Natur der Wechſel, die ſie kaufen würden, 
und im Contocorrent, das heißt, ſie dürfen dem Handelsſtande nicht mehr 
die Dienſte leiſten, die ſie ihm bisher geleiſtet haben. 

Wenn Sie in das Einzelne gehen, ſo finden Sie im Süden und Weſten 
Deutſchlands eine Reihe von Privat⸗Zettelbanken, die ein ſogenanntes Conto⸗ 
correntgeſchäft betreiben. Wenn Sie den Banken dies Geſchaft verbieten, fo 
iſt die einfache Conſequenz, daß für den Fall, daß die Banken ſich conformi⸗ 
ren ſich ihre Verbindungen zu kündigen und die betreffenden Fabrikanten, 
Kaufleuze ꝛc. ſich neue Bankiers zu ſuchen haben werden. Die vorhandenen 
Kräfte an Bankiers und Privatbanken in Deutſchland reichen aber nicht aus, 
um an die Stelle der Privatzettelbanten zu treten. Erlauben Sie mir ein 
anderes Beiſpiel. An den Küſten beruht unſer ganzer Getreide-, Holz⸗ und 
Viehhandel, alſo unſer ganzer Productenexpert nach dem Auslande auf einem 
beſtimmten Geſchäft. enn der Commiſſionär ſein Getreide oder fein Holz 
verfrachtet, jo zieht er eine Sichttratte auf den Empfänger in Belgien doer 
in Frankreich und geht mit der Tratte und dem Connoiſſement zu dem Baulier 
und laßt ſich darauf den Vorſchuß geben, mit welchem er das Holz oder das 
Getreide, welches er verfrachtet, am Platze ben kann. Die Manipulation 
unſerer ganzen Productenverſendung iſt abſolut nicht anders zu machen, 
als auf dieſem Wege. Von dem Augenblicke, wo Sie den Banken für den 
Fall, daß fie ſich conformiren, dies Geſchäft ſtreichen, find dieſe ganzen Com⸗ 
miſſtoushauſer darauf angewieſen, ſich andere Verbindungen zu ſuchen. Nun 
werden ſie endlich wohl dieſe Verbindungen finden, aber die Verſicherung 
kann ich geben: ſo billig wie bei den Var kae kommen ſie nicht 
weg. Ich komme auf den Lombard. Von 100 Millionen Mark, die im 
Lombard liegen, ſind namentlich in Deutſchland 214 ſolche Werthe, die nicht 
als zuläſſige Deckung für die Noten angeſehen werden. Die Folge wird 
ſein, daß ein großer Theil dieſer lombardirten Papiere auf den Markt kommen 
muß und die Preiſe von ganz ſoliden Sachen in ziemlich unnöthiger Weiſe 
werden entwerthet werden. Auf ein anderes Geſchaft, in dem die mecklen⸗ 
burgiſche Hypothekenverfaſſung ihre Kraft ſucht, das Geſchäft der Roſtocker 
Bank, die Hypotheken beleiht und den ſogenannten Umſchlag macht, will ich 
der Unbedeutenheit wegen nicht eingehen. Alles dies ſoll geſchehen, wenn die 
Banken ſich conformiren, in der kurzen Zeit von 9 Monaten, welche zwiſchen 
der Annahme des im preußiſchen Landtage zu erwartenden Geſetzes und dem 
I. Januar 1876 liegt. Sie vernichten damit meines Dafürhaltens einfach 
das Syſtem, denn keine Bank, die ein ſolides Contocurrenigeſchaft hat, kann 
und wird ſich confirmiren, unſer Handelsſtand an dieſen Plätzen wird ſich 
dagegen wehren und die Zettelbanken werden dem Drucke deſſelben ſich nicht 
entziehen können. F 3 l 

Dafür haben wir nach wem Berichte der Commiſſion den Vortheil einer 
überaus ſicheren Anlage der Banken. Ich erlaube mir daran zu zweifeln. 
Die Banken dürfen beleihen Hannover⸗Altenbekener Stammactien und ahn⸗ 
liche Papiere, die alle keinen beſonderen Werth haben; ſie dürfen aber nicht 
veleihen Reichsbank⸗Actien, Hamburg⸗Amerikaniſche Dampſſchifffahrta⸗Actien, 
ſolide, industrielle und Bergwerks⸗Actien. Sie dürfen ferner beleigen Com⸗ 
munal Obligationen von kleinen Städten, wovon ſie nicht 1000 Thaler an 
einem Tage in ganz Deutſchland verkaufen können, ſie dürfen aber nicht be⸗ 
leihen Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſche Staatsbahn⸗Prioritäten, die an allen Plätzen 
Deutſchlands, Frantreichs und Oeſterreichs jeden Augenblick convertirt werden 
können. Sie dürfen beleihen türkiſche Staatspapiere, weil ſie auf den Inhaber 
ſtehen, fie dürfen aber nicht beleihen engliſche Conſols und amerikaniſche Ans 
leihe von 1867, weil fie auf den Namen ſtehen. Sie dürfen beleihen Pfand: 
briefe von Hypothetenbanken, die ihr ganzes Geſchäft auf ſchwindelhafte Bau⸗ 
gelder baſiren, aber nicht beleihen gute gekündigte Hypothekeninſtrumente 
von ſoliden ländlichen Hypotheken — und nun werden Sie doch nicht behaup⸗ 
ten wollen, daß die Krücke, welche der Commiſſionsentwurf den unerfahrenen 
Bankdirectoren an die Hand giebt, fo ſehr werthvoll iſt. — Sie haben hier 
mit Privatbanken zu thun, die ſeit 20 Jahren operiren, Verwaltungstradi⸗ 
tionen haben, die einen gewiſſen Werth beanſpruchen und glauben Sie mir, 


der Verſtand eines erfahrenen Zettelbankdirectors iM mehr werth als 
Krücke. Man kann den Zettelbanken vielleicht vorwerfen, daß fie ungerecht⸗ 
11 — dem Pripatpublikum ihre Noten in den Leib getrieben, aber den Vor⸗ 
wurf, daß fie Geld verloren hätten durch unſichere Anlage, kann man ihnen 
nicht machen. Ich ſchließe daraus, daß die Banken, welche ein ſolides Conto⸗ 
currentgeſchaft haben, ſich gar nicht conformiren werden. Wenn Sie’ meinen 
Antrag annehmen, ſo erreichen Sie drei Dinge. Die Notendeckung bleibt die 
vorſchriftsmäßige; Sie retten zu gleicher Zeit das Syſtem der e | 
und Sie machen es den Privatzettelbanken möglich) ihr Contocorrentgeſchaft 
zum Segen des Handelsſtandes aufrecht zu erhalten. Die gefährlichen Banken 
find bereits durch § 7 fo hart getroffen, daß ſie nicht weiter arbeiten können 
An die Regierung richte ich endlich die Bitte, eine Aufklärung darüber zu 
geben, ob ſie die Abſicht hegt, nach dem Wegfall der einprocentigen Steuet 
auch die Beſtimmung aufzuheben, daß jede Anweiſung und jeder Check, der 
nicht Platzanweiſung iſt — und es giebt kaum eine andere Form, über ſein 
Guthaben zu Gunſten eines Dritten zu disponiren, als den Check — durch 
den Wechſelſtempel Ep it. Dieſe Beſtimmung iſt ein Schutzzoll von 
mindeſtens & per Mille für jede Dispoſition zu Gunſten der Noten auf 
Koſten der Depoſiten. (Beifall.) 

Abg. Sonnemann: Der Vorredner wird mich nicht zu den Reichsbank⸗ 
fanatikern rechnen, denn er wird ſich überzeugt haben, daß ich bemüht war, 
nachdem ein gewiſchtes Syſtem auf 15 Jahre beliebt worden, den Privat? 
banken ihr Leben ſo viel als möglich zu erleichtern. Um ſo mehr muß ich 
mich über den Antrag des Abg. Siemens wundern, als dieſer ſich früher in 
die Reihe Dexjenigen geſtellt hat, welche die Gefahren der Zettelemiſſtion mit 
ſo ſchwarzen Farben ſchilderten. Heute hat er uns allerdings nur die roſen⸗ 
farbenen Seiten ſeines Antrages gezeigt, aber deſſen Dornen wohlweislich 
verſchwiegen. Im urſprünglichen Entwurfe konnte ich mir eine ſolche Be 
ſtimmung eber erklären, weil man darin gar keine Reichsbank hatte, obwohl 
auch ich dagegen geſtimmt haben würde. Allein nachdem wir eine Reichs⸗ 
bank haben, die im ganzen Reich Filialen erhalten ſoll und es in ihrer Hand 
bat, die Notenemiſſion der Privatbanken auf ein mäßiges Maß zu reduciren, 
bat eine ſolche Beſtimmung keinen Raum. Wir haben ſämmtlichen deutſchen 
Noten das Bürgerrecht verliehen, das jent aber voraus, daß alle Banken 
weſentlich den gleichen Geſchaftskreis haben. Der Antrag des Vorredners 
will aber zwei Klaſſen von Banken ſchaffen, eine, die nür ſolide Geſchäfte 
macht, und eine andere, die alle möglichen Geſchäfte treibt, die ich nur 
mit Credits mobiliers mit Notenemiſſion bezeichnen könnte, jo daß der, wel⸗ 
cher eine Note in die Hand bekommt, ſich fragen müſſe, zu welcher der beiden 
Klaſſen fie gehört. Es handelt ſich da z. D. um die Thüringiſche Bank in 
Sondershauſen; fie hat ein eingezahltes Capital von 6 Millionen Thalern 
und könnte nach dem Siemens ' ſchen Antrage — natürlich mit 5procentiger 
Notenſteuer — bis zu 6 Millionen Thaler Banknoten ausgeben. Weiter 
baben wir die Meininger Bank mit 16 Millionen Thaler eingezahltem Ca⸗ 
pital und einem Notenkecht von 8 Millionen Thaler. Sie könnte nach dem 
Antrage bis 3 8 Millionen Thaler Noten, allerdings mit Sprocentiger 
Steuer, ausgeben. Der Antrag würde alſo vorzugsweiſe den Banken zu 
Gute kommen, die den erſten deutſchen Gründungsſchwindel 1856 und 1857 
ins Leben gerufen haben. Sie würden heute durch eine ſolche Beſtimmung 
in die Reihe unſerer ſoliden deutſchen Notenbanken geradezu geſetzlich einge⸗ 
fügt werden. Ich würde mir ein ſolches Syſtem nur gefallen laſſen, wenn 
man den Noten ein Vorzugsrecht einräumte. Dann könnte man jagen, man 
kann den Banken auch gewiſſe andere Geſchäfte geſtatten, ihre Noten find 
unter allen Umſtänden gedeckt. 5 

ch könnte mit einem ſolchen Syſtem mich nur befreunden, wenn man 
zwei Departements einrichten würde, wie bei der Bank von England, ſo daß 
die Notenemiſſion unter allen Umſtänden geſichert wäre. So wie das nicht 
geſchieht, bekommt man ein Syſtem der allerunſolideſten Banken. Herr Abg. 
Siemens hat uns nun damit gedroht, daß ſolche Banken ſich nicht dem 
Geſetz unterwerfen werden. Das wollen wir erſt abwarten, ſolche Drohung 
hätte Gefahr ohne Reichsbank, mit der Reichsbank hat ſie keine Gefahr. 
Wenn wir die Notenbanken geſetzlich reguliren, dann müſſen wir ihre Ges 
Hate auf den ſolideſten Kreis beſchränken; daneben können ſich andere 
anken nach Belieben bilden — dafür haben wir ja die volle Bankfreiheit 
in Deutſchland. — Dieſe können ſich Depoſiten⸗ und Contocurrentgeſchäͤfte 
zur Aufgabe machen, denn das find eigentlich „Bankgeſchäfte.“ Die Geſchäfte, 
die der Abg. Siemens vorgeführt hat — Credite gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
ſtellung, Beleihung von Connoiſſementen, — das ſind Geſchäfte, die nicht in 
den Kreis der Notenbanken gezogen werden ſollen. Der Herr Abg. Siemens 
bat uns von den großen Beſtänden von Lombarddarlehen geſprochen, die in 
den deutſchen Banken ſind und er hat dieſelben auf 106 Millionen beziffert. 
Nach dem „Deutſchen Reichsanzeiger“ iſt der Lombardbeſtand ſämmtlicher 
deutſcher Zeitelbanken am 31. December 1874 jedoch nur 48 Millionen 
Thaler geweſen, wovon auf die Preußiſche Bank 227 Millionen kommen. 


Bei dieſer Bank wird er derartige Papiere, wie er ſie geſchildert hat, nicht 


finden. (Abg. Siemens: „Sie haben ſchon ordentlich verkauft.“) Es blei⸗ 
ben alſo von den 48 Millionen Thalern noch 26 Millionen übrig. Es — 
daher bei ſämmtlichen ventihen Privat⸗Zettelbanken an Lombardgeſchäften 
nur 78 Millionen Mark. Der Herr Abgeordnete ruft mir zu: „ſie haben 
ſchon ordentlich verkauft!“ Um ſo beſſer! Dann iſt der Markt von unſo⸗ 
liden Popieren erleichtert und ich hoffe, daß er bis zum vollſtändigen Ins⸗ 
lebentreten des Geſetzes ganz befreit ſein wird. Ich habe mir deshalb ein 
Amendement zu ſtellen erlaubt, welches in Deang auf die Lombardgeſchäfte 
allen gerechten Anforderungen entſpricht. — Was nun die Contocurrent⸗ 
Geſchafte betrifft, fo liefert uns eine Eingabe der Deſſauer Bank eine Zur 
ſammenſtellung derjenigen Banken, welche ſolche Geſchafte betreiben. Es 
find dies zumeiſt ſolche Banken, die in der Gründerſchwindelepoche entſtan⸗ 
den find und bei denen etz fait gut iſt, wenn ihnen dieſe Befugniß jetzt ge⸗ 
nommen wird. Gerade die Bank, welche uns dieſe Eingabe gemacht hat, 
ſollte uns darauf hinweiſen, in dieſer Beziehung mit Conceſſtonen etwas 
vorſichtig zu ſein. R - a 

Wenn ich nicht irre, hat die Anhalt⸗Deſſauiſche Landesbank in Deſſau, 
von der die Eingabe ausgeht, feiner Zeit % ihres Grundcapitals verloren 
und drei Actien in eine zuſammengezogen, um ihre Unterbilanz zu beſeiti⸗ 
gen. Wenn unter der Eingabe der Name Kühn ſteht, jo finde ich es kühn, 
daß eine derartige Bank eine ſolche Eingabe an den Reichstag gelangen läßt. 
— Weiter iſt eine ſolche Eingabe von der Handelskammer in Bremen in 
dieſer Richtung eingegangen, von der ich mit Bedauern Kenntniß genommen. 
Es wird geſagt, der Seehandel leide darunter, es wird überhaupt geradezu 
als eine Lebensfrage für Bremen hingeſtellt. Nun, mir ſcheint es nicht an⸗ 
gemeſſen, daß man ſechsmonatliche überſeeiſche Wechſel durch eine Zettelbank 
discontiren läßt. Dazu iſt das Zet elbankweſen nicht vorhanden. Hamburg 
bat niemals eine Zettelbank gehabt und die Leute dert haben dennoch ihre 
Wechſel ſehr gut untergebracht. Man hat in Hamburg, wenn ich nicht irre, 
unter der Aegide unſeres Collegen Wolffſon für den 


Grund des Geſetzes vom Jahre 1870 können überall derartige Banken ent⸗ 
ſtehen, welche ſolche Geſchäfte betreiben, für die der Abg. Siemens jo warm 
eintritt. Man mache es, wie man es in Hamburg gemacht hat, wo man 
den Kopf nicht verlor, ſondern zur Selbſthilfe geſchritten iſt. Ein derartiger 
Antrag würde die Unſolidität in unſer ganzes Geſetz hineinbringen, das 
dann die Opfer nicht werth wäre, die wir alle gebracht haben. Hr. Siemens 
— endlich gejagt, daß es in Deutſchland Privatdiscont nicht giebt. Der 
eferent hat ihn ſchon belehrt, daß in Deutschland 1500 Mill. Thlr. Wech⸗ 
ſel courſiren, die größtentheils in den Händen der Privatdisconteure find. 
Kurz und gut, 5 Beſtimmung iſt eine höchſt gefährliche. Nach dieſem 
Geſetz iſt den Banken ein möglichſt weiter Geſchäftskreis gewahrt —, ein fo 
weiter, wie er ſich für Zettelbanken überhaupt eignet, bei denen den Noten 
nicht ausdrücklich ein Vorzug eingeräumt iſt. ch bitte Sie daher, mein 
Amendement anzunehmen, welches in Betreff des Lombard⸗Geſchäftes ein 
Jahr zur Abwickelung läßt, dagegen das Amendement Siemens abzulehnen. 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Michaelis; Zu der Zeit, als man ein 
geſetzliche Ordnung des Bankweſens in Aus ſicht nahm, lag ein ſolches Chaos 
von verſchtedenartig entwickelten Zettelbankinſtituten vor mit zum Theil füt 
lange Zeit erworbenen Befugniſſen, daß es ſchwer war, einen Plan zu e 
werfen, der die Sicherheit des Verkehrs herſtellte und diejenigen Verhaͤltniſſe, 
die mit den Gewohnheiten verwachſen waren, nicht unnöthig beeinträchtigte. 
Es gab ſechs Banken mit unbegrenzter Noten⸗Emiſſion, mehrere Banken die 
als Landesbanken conzeſſionirt waren, nämlich die von Würtemberg, Baden, 


defugniß. z. B. die Geraer Gothaer und Bückeburger Bank. Dieſe Nauk 
möglicht werden, für ihr Publikum fortzuwirken, ohne sugleih die 


Schub: 
beſtimmung iſt die Steuer; indeſſen werden Sie zugeben, daß für eine Sant 
mit unbeſchränkter Notenemiſſtonsbefugniß in Zeiten, wo der Zinsfuß ſehr 
hoch feigh eine große Verführung vorliegt, unter Zahlung der fünſprddentigen 
Steuer Noten in den Verkehr zu ſchicken, und die Gefahren, die gerade 


0 0 ür den Depoſiten⸗ und Conto⸗ 
Corrent⸗ ꝛc. Verkehr in 48 Stunden ein Bankinſtitut ins Leben gerufen, die 
Hamburger Vereinsbank, die ich als ein Muſterinſtitut bezeichnen kann. Auf 
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0 e dat es mit dem großen Um⸗ 
ge des Umlaufs gedeckter Noten verſchiedener Art ſeine Bedenken. Wir 
ben in Norddeutſchland in Ausſicht, die Noten der Reichsbank, die Noten 

einer Reihe von Lokalbanken, die nur in der nächſten Umgebung cirkuliren, 

und daneben Noten von Banken mit unbeſchrankter Emiſſionsbefugniß, welche 
die Vielheit des Notenumlaufes vermehren und damit dem Verkehr um ſo 

mehr zur Laſt fallen. i 

Es war alſo wünſchenswerth, dieſe Notenausgabebefugniß auf ein enges 

abſolutes Quantum zurückzuführen. Deshalb ſetzt der Entwurf eine Prämie 
rauf, daß dieſe Banken ihre Befugniß 170 den Betrag ihres Capitals be⸗ 

ſchränken, namlich daß ihnen dann erlaubt bleibt, die Geſchäfte in den For⸗ 

Men weiter zu treiben, wie fie fie bisher getrieben haben. Dies, meint der 
orredner, ſtehe mit dem Princip des Geſezes in Widerſpruch. Ja, die hier 

vorliegende Beſtimmung, welcher ſich die größeren Landesbanken ſchwerlich 

unterwerfen, findet Anwendung auf eine Anzahl von Banken, die nach dem 
ertbeilungsplan zuſammen eine ungedeckte ſteuerfreie Notenemiſſion von 

Millionen Mark haben alſo im Verhältniß zur geſammten ungedeckten 

Notenemiſſton nur ein geringer Betrag. Der Vortheil, daß dieſe Localbanken 

in ihrem bisherigen Geſchaftsgebrauche fortleben, hat noch die andere Seite, 
ß dem Handelsſtande die gewohnten Creditformen erhalten bleiben und 

aß die Banken erhalten bleiben, welche ein bedeutendes Capital von Bank⸗ 
gieid, von Perſonen und Geſchäftskenntniß erworben baden, daß dieſe 
anken aber eingetheilt werden in ſolche, welche die Notenausgabe in den 

Hintergrund, die Baukgeſchäfte in den Vordergrund ſtellen. (Sehr richtig!) 
nter dieſe Beſtimmungen werden mit Nothwendigkeit treten müſſen die 

Geraer, die Bückeburger, die Gothaer und die Braunſchweigiſche Bank; es 

werden ſich von ſelbſt darunter ſtellen die ſämmtlichen preußiſchen Privat⸗ 

banken ur 707 18 7 bers mitteldeutſchen Banken, deren Notenemiſſion ſchon 

letzt ihr Capital nicht überſteigt. 0 7 

Wenn der letzte Redner Ae daß die Thüringiſche Bank das Recht 

erhalten würde, ſtatt drei 1 ſechs Millionen Thaler in Umlauf zu ſetzen, 

o iſt das ein Irrthum. Die Thüringiſche Bank hat ihr Capital auf ſechs 
illionen erböht nach Erlaß des Geſetzes von 1870, ihre Notenbefugniß bes 

ſchränkt ſich auf drei Millionen Thlr. Der letzte Redner hat darauf hinge⸗ 

tiefen, daß es mit dem Geſchäftsgebrauche der Banken zwei Seiten habe 
und dabei auf die Deſſauiſche Bank Bezug genommen, die eine ſehr wechſel⸗ 
volle Geſchichte hinter ſich bat. Betrachten Sie die Geſchichte der großen 

Banken, die Preußiſche Bank nicht ausgeſchloſſen, ſo werden Sie überall 

viel zu erinnern finden. Das werthvolle Reſultat dieſer Geſchichte iſt eine 
eihe ſehr werthvoller Erfahrungen, an deren Hand von Jahr zu Jahr ein 

geſunderes Geſchäft herangezogen worden iſt. Sie leiſten dem Verkehr nach 

— Seiten hin einen ſehr werthvollen Dienſt, wenn Sie einerſeits Geſchäfts⸗ 

ormen und Erfabrungen conſerviren und andererſeits dahin wirken, daß die 

weitgehende Emiſſionsbefugniß einer Reihe von Banken durch eine auf die 

Einſchränkung geſetzte Prämie eingeſchränkt wird auf das beſcheidene Maß 

des Capitalfonds. (Beifall.) Was den Antrag Sonnemann angebt, ſo be⸗ 

weckt er eine Erleichterung der Uebergangsbeſtimmungen, gegen die die 
undesregierungen ſehr wenig zu erinnern n , 

Abg. Laster: Als Sie, m. H., den Abg. Siemens ſeinen Antrag be⸗ 
tündet hörten, mußten ſich gewiß Viele im Haufe jagen, welche dumme 
treiche hat doch die Commiſſion und das Haus und die Regierung mit ihr 

mit dem vorliegenden Beſchluß gemacht. Herr Abgeordneter Siemens hat 

Ibnen entwickelt, was für thörichtes Zeug wir gemacht haben, indem wir 

die beiten Papiere von der Beleihung ausſchloſſen und ſchlechte zugelaſſen 

aben. Aber Herr Siemens war damals im Haufe und hat keinen Wider⸗ 
pruch erhoben. Die Commiſſion hat die Regierungsvorlage nicht geändert; 
meine Verſuche, einige der Papiere, die hier ſo die Heiterkeit erregt haben, 
aus der Beleihungsfähigkeit der Banken herauszubringen, ſind an dem ſach⸗ 
verſtändigen Urtheile der Commiſſion und dem Widerſtande der Regierung 
| eſcheitert. Es ſcheint doch etwas Einſeitigkeit in der Begründung des Herrn 
| iemens geſteckt zu haben. Der Antrag der Commiſſion rührt urſprünglich 
bon mir her und Herr Minifter Delbrück erklärte in der Commiſſton, daß 
ch eine gewiſſe Berechtigung demſelben nicht abſprechen ließe und daß er 

das Geſetz nicht gefährden würde. Sie können ſich denken, daß ich den An⸗ 
trag nicht würde aufrecht erhalten haben, wenn er ſo widerſinnig geweſen 
wäre, wie Herr Siemens gemeint hat. Nur Herr Abg. Mosle hat gegen 
meinen Autrag eingewendet, es ſei in Bremen eine Nothwendigkeit vor⸗ 
banden, Sechsmonatswechſel zu discontiren. Wenn wir beſchrankende Beſtim⸗ 

Mungen für die Geſchäfte der Reichsbank in das Geſetz aufgenommen haben, 

b thaten wir es nicht aus theoretiſcher Spielerei, ſondern weil wir nur dieſe 

Geſchafte für ſichere hielten. Deshalb haben wir auch denjenigen Banken, 

die Sie nicht beſchränken wollen, auf ihr Grundcapital die Beſchräntungen 

auferlegt, welche auch von Herrn Siemens unbeanſtandet geblieben ſind. 
Ich erkenne freimüthig an, daß wir uns gegenwärtig dor einer Entſchei⸗ 
dung befinden, welche auf der einen Seite Beſchränkungen an einzelnen Han⸗ 
delsplätzen hervorbringen, auf der anderen Seite die Frage betrifft, nicht ob 
wir die Banknoten conformiren wollen, ſondern umgekehrt, ob wir difformen 
anknoten dieſelbe Thaikraft belaſſen wollen. Die Conformität beſteht darin, 
daß ihr ein beſtimmter Geſchäftsbetrieb vorgeſchrieben wird, welcher verbürgt, 
daß die Noten ſicher und einlösbar ſind. Diejenigen, die ein Intereſſe haben, 
daß Hypotheken nicht als Deckungsmittel dienen, werden die Einſchränkung 

Fran wollen, daß nicht gegen die Verpfändung von Snpotbeten n, 


b Zeiten beſtehen, zu bergrößern. 


menten weitere Vorſchüſſe von den Banken gemacht werden dürfen. Und 
ann eine Hypothek K für eine Unterlage gehalten werden, welche einen Werth 
für die Noten giebt? Es giebt kein ſchwerer bewegliches Realiſirungsmittel, 
als eine Hypothek. Wir verleugnen jedes Bankſyſtem, wenn wir nicht von 
dem Grundſatz ausgehen, daß als gültige Unterlage nur diejenigen Objecte 

etrachtet werden können, welche perbürgen, daß die Noten täglich aus⸗ 
gelöſt werden können. Es wäre alſo ein Fehler, zu geſtatten, daß die Noten 
allein auf eine Sicherheit geſtellt werden, welche durch Hppotheken verbürgt iſt. 

enn nebenher ein Wechſel gegeben wird, ſo iſt das kein bankmäßiger Wechſel, 
denn wenn er bantmäßig wäre, fo brauchte man keine Hypothek hineinzulegen. 

o eine Hypothek beſtellt iſt, wird zugleich die Sicherheit in der Hypothek 

eſucht, und dann haben wir es nicht mehr mit einer Zettelbank zu thun, 
ondern mit einer Creditgeſellſchaſt, die keine Sicherheit für eine ſchleunige 

Einlösbarkeit der Noten giebt. Nun ſagt Herr Siemens: die Sicherheit kann 

allerdings nicht in der Hypothek geſucht werden, ſondern in der Deckung der 
ole zu ein Drittel durch Gold und zwei Drittel durch gute Wechſel. 

Herr Siemens ſagt damit: die Sicherheit für Noten, ſoweit ſie ausgege⸗ 
ben werden, iſt bereits gewährt und den Reſt wollen wir ihnen überlaſſen, 
nicht, wie er ſagt, daß ſie auf den Krücken des Geſetzes gehen ſollen, ſondern 
nach der Einſicht eines guten Bankdirectors. Ja, wenn man die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes als zerbrechliche Krücken bezeichnet, dann iſt es beſſer 
wir zerreißen lieber das ganze Geſetz, dann haben wir tagelang uns umſonſt 
unterhalten und Herr Siemens hätte viel beſſer gethan, uns am erſten Tage 

er Debatte ſeine ſeit vier Jahren aus dem Bankgeſchäft geſchöpften Kennt⸗ 
niſſe mitzutheilen. — Die Sicherheit der Noten wird gedeckt durch den Ge: 
ſammtinbalt der Geſchaftsſicherheit der Banken, welche die Noten ausgeben; 
urch ein einzelnes Departement kann dieſe Sicherheit nicht herbeigeführt 
werden. Hätten wir eine Beſtimmung in dieſem Geſeß, wonach den Noten 
ein Vorzugsrecht bei den für ſie beſtimmten Deckungsmitteln gegeben wird, 
ſo würde die Gefahr, die aus dem Siemens 'ſchen Antrage eniſpringt, ber: 
kingert fein, aber eine ſolche Beſtimmung haben wir nicht. Schon in der 
mmiſſion rieth ich, den Zettelbanken lieber vollſtändige Geſchäftsfreiheit 
2 geben, wenn es nicht gelingen ſollte, die bankmaͤßigen Geſchafte im Ges 
etz genau zu bezeichnen. Weil aber in einzelnen Seeplätzen die Nothwen⸗ 
digkeit borhereihen mag, gewiſſe Lombarderwetterungen zu machen, deswegen 
lede geſeßliche Schranke niederzureißen, und nachdem wir uns bemüht haben, 
die wahre Sicherheit für die Noten aufzuſuchen, um dieſe gänzlich zu be⸗ 
ſeitigen, dies halte ich nicht für zuläſſig. we 
88 handelt ſich alſo um die Sicherheit von 450 Millionen M., die von 
jeder Bank an Zahlungsſtatt genommen werden müſſen. Ich unterſchätze 
die übrigen Beschränkungen nicht, aber das ganze Gebiet des ersdit mobilier 
und das ganze Gebiet der Hypotheken⸗Geſchafte wird den Banken und ihren 
Directoren dadurch Fit Mae. Das iſt in doppelter Ale Dan gefährlich. 
Heute ſiud, vielleicht mit Ausnahme der Bremer Bank, alle Banken gezwun⸗ 
gen, um fortzuexiſtiren, ſich nach dem Geſetze zu conformiren, und es ift 
dann nicht die Gefahr vorhanden, daß einige ſeitwärts liegende Banken von 
ihrer Noten⸗Emiſſton einen ſo großen Gebrauch machen werden, zumal ſie 
nur gegen eine öprocentige Steuer ausgegeben werden können. Mit Hilfe 
der Reichsbank werden endlich die über das legitime Gebiet hinausgeſchickten 
Noten durch die Schubpflicht bald zurückkehren, woburch die ungedeckte Emiſſion 
ihre ganz natürliche Grenze findet. Es wäre mir lieb geweſen, wenn die 
Herren beſtimmte Geſchäfte bezeichnet hätten, von denen ſie meinen, daß die 
Banken ſie mit Nothwendigkeit betreiben müſſen, aber in den letzten 
Paragraphen des Geſetzes alle die Schranken einreißen, welche wir 
vorn zur Sicherheit des Notenverkehrs gezogen haben, das geht 
nicht an! Es bleibt noch der Antrag Gumdrecht, der geftatten 
bill, daß diejenigen Banken, welche ſtille Theilhaberſchaft mit anderen 
Banken eingegangen ſind, dieſe ftille Theilhaberſchaft auch ferner ſollen fort⸗ 
führen dür en, o lange die Verträge dauern. Dieſer Gegenſtand möchte 
wohl feine Berechtigung haben, aber ich halte es für abſolut unmöglich, daß 
wir, ehe wir die Thatſachen kennen, eine ſolche Klauſel in das Geſetz auf⸗ 
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nehmen. Denn für das Allergefäahrlichſte halte ich die Erlaubniß, daß eine 
Bank als ſtille Tbeilhaberin an fremden Geſchäften theilnehmen könne. 

Dies würde dem Grundſatze ganz widerſprechen, nach welchem wir, um 
überall die Verhältniſſe offen und klar überſehen zu können, überall den 
Nachweis der „ von der Bank gefordert haben. Wir 
erleben es hier wieder, daß auf Grund eines im Allgemeinen berechtigten 
Gedankens eine allgemeine Klauſel Ihnen vorgeſchlagen wird, welche eines 
der beſten Sicherungsmittel des Geſetzes wiederum in Frage ſtellt. Es bleibt 
mir am Schluſſe nichts weiter übrig, als zunachſt Herrn Siemens zu bitten, 
daß er freundlichſt einige Worte entſchuldigen moͤge, die in meine Rede mit 
eingefloſſen ſind und die perſönlich gegen ihn gerichtet waren. Es kommt 
mir dies zuweilen im Laufe der Rede vor (Heiterkeit), aber Herr Siemens 
möge mir glauben, daß ich ſeinen für dieſe Sache entwickelten Eifer ſehr 
wohl würdige. Aber das muß ich allerdings ſagen: Wenn Sie den Antrag 
in dieſer Allgemeinheit annehmen, erreichen Sie das, was der Regierungs⸗ 
entwurf erreichen will, nämlich eine innere und materielle Confor mirung 
ſämmtlicher in Deutſchland eirkulirender Noten. Es würden vielmehr a 
bleiben ſolche Noten, welche vermöge der Sicherung, die in der guten Ge: 
ſchäftsfübrung gegeben iſt, in der That einen inneren Werth baben, und 
ſolche Noten, deren innerer Werth ſtets in Frage geſtellt werden kann, weil 
den Banken geſtattet iſt, Geſchäfte zu treiben, die mit dem Zettelbankweſen 
nicht vereinbar ſcheinen und Sie würden nur in der Form der Conformi⸗ 
rung den zweiten Uebelſtand hinzufügen, daß die Annabme dieſer Noten 
nicht auf Fr; iwilligkeit geſtellt iſt, ſondern daß fie, obſchon fie von minderem 
Werth find, angenommen werden müſſen von der Reichsbank und den übri⸗ 
gen Banken. Ich wünſche, daß dieſe Beſchädigung des Geſetzes noch in 
letzter Stunde ausgeſchloſſen werde. (Beifall.) 

Abg. Mos le: G00 will zugeben, daß wenn wir tabula rasa hätten, die 
Vorſchläge der Commiſſion annehmbar wären, wir find aber hier keine Then: 
retiker, ſondern practiſche Politiker, und als ſolche müſſen wir die Zustände 
nehmen, wie ſie ſind; aus dieſem Geſichtspunkte kann ich mich den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Siemens und des Regierungscommiſſars nur anſchließen 
und kann Ihnen die Verſicherung geben, daß eine große Gefahr aus der 
Annahme des Siemens'ſchen Antrages ſich nicht ergeben wird. Es iſt ſchon 
in der Commiſſion geſagt worden, daß es leichter ſei, ein Kameel durch ein 
Nadelöhr zu jagen, als Handel und Verkehr durch Geſetze zu zwingen, mögen 
Sie Geſetze machen, ſo viel Sie wollen, der legitime Verkehr wird immer 
neue Mittel und Wege finden, wenn Sie ihm die alten verſperren. Es iſt 
ſchon mehrfach vorgekommen, daß der überſeeiſche N Sechsmonats⸗ 
wechſel nothwendig hat; dieſer Verkehr, den Sie jedenfalls als einen legitimen 
anerkennen werden, ſchädigen Sie auf die empfindlichſte Art, wenn Sie die 
vom Abg. Siemens vorgeſchlagene Beſtimmung nicht wieder aufnehmen. 
Es iſt in den letzten Jahren gelungen, einen großen Theil der Geſchäfte, 
welche früher in London gemacht wurden, nach Bremen zu ziehen. Was 
früher auf London traſſirt wurde, wird jetzt ſchon direkt auf Bremen traſſirt, 
beſonders weil man nach der neuen Markrechnung die Summen ſehr leicht 
in Gold umrechnen kann. Machen Sie den Banken durch Ablehnung des 
Siemens'ſchen Antrages dieſe Geſchäfte unmöglich, jo treiben Sie den Handel 
wieder nach Londen; Bremen wird dabei noch nicht zu Grunde gehen, aber 
Sie werden den Handel im Allgemeinen ſchädigen. 

Abg. Grumbrecht begründet ſeinen Antrag mit kurzen Worten, geht 
aber auf die zuletzt e Punkte gar nicht ein. 8 

Abg. Siemens: Der Abg. Lasker hat geſagt, daß ſich die Banken alle 
konformiren, und daß die von ihm beabſichtigten Conſequenzen des Geſetzes 
von ſelbſt eintreten würden, und hat mir vorgeworfen, daß ich aus Conni⸗ 
venz gegen die Intereſſen des Handelsſtandes die Sicherheit und die Beſchrän⸗ 
kungen, welche dieſes Geſetz bietet, wieder zu beſeiligen beabſichtigte. Ich 
behaupte dagegen, daß die Banken ſich nicht konformiren werden und daß 
Banken, die ein ſelbſtſtändiges großes Geſchäft an irgend einem Platze haben, 
alſo z. B. die preußiſchen keene die Roſtocker, Bremer und Hanno⸗ 
verſche Bank ſich nicht zu konformiren brauchen, und es nur gutwillig thun. 
Wenn er mir geſagt hat, ich hätte die Geſchäfte ſpecialiſtren müſſen, ſo ſage 
ich dagegen, daß das meines Erachtens gar nicht geht; es giebt nun einmal 
Dinge in der Welt, die ſich nicht in Kategorien tbeilen laſſen. 

Abg. v. Kardorff: Ich bitte den Antrag des Abg. Siemens abzulehnen, 
weil er durchaus gegen das Princip des Geſetzes geht. Wir haben die 
Annahmepflicht für Banknoten ausgeſprochen und dem gegenüber muß die 
höchſte Solidität der Banken ſtehen; dieſe ſoll im el Simens aufgegeben 
werden. Wir bekommen damit zweierlei Banknoten, jo daß man ſich die 
ſelben immer erſt anſehen und ſich fragen muß, treiben die Banken auch ſo 
ſolide Geſchäfte, daß ſie für die Einlöſung der Noten einſtehen können. Man 
kann den Antrag Siemens um ſo weniger annehmen, als man damit 
den Zuſtand herbeiführen würde, daß man die Reichsbank einſchränkt, 
während man den Privatbanken eine Entwickelung geſtattet, die weit über 
die Ziele dieſes Geſetzes hinausgeht. Wenn Sie der Reichsbank durch 
Erhöhung ihres Noten⸗Contingents die Möglichkeit gegeben hätten, ihre 
Filialen reichlich auszubreiten und auszuſtatten, ſo würde ich dem Antrage 
vielleicht anders gegenüberſteben, als es heute der Falk iſt. Ich bitte Sie 
den Antrag Siemens abzulehnen, wenn Sie nicht damit das Princip des 
Geſetzes wieder aufheben wollen. a 

Abg. Günther (Sachſen) nimmt dem Abg. Sonnemann gegenüber die 
Anhaltiſche Landesbank in Schutz; zu ihrem Unglück war die Direktion eine 
ganz andere und der jetzige Direktor habe erſt wieder ihre Verhältniſſe ge⸗ 
ednet. Uebrigens empfiehlt der Redner die Annahme des Antrages Sie⸗ 
mens, der den unglücklichen Banken wenigſtens einigermaßen ihr Schickſal 
erleichtern werde. > ER 

Geh. Rath Michaelis beſtätigt die Bemerkungen des Vorredners bin: 
ſichtlich der gg Landesbank in Deſſau; er bemerkt dem Abg. v. Kar⸗ 
dorff gegenüber, daß die Centralbanken, welche unter Aufſicht und Garantie 
des Staates arbeiten, ſtets in ihrem Geſchäftskreiſe eingeſchränkt ſind, wäh: 
rend den Privatbanken ein freierer Spielraum gelaſſen worden iſt; er em⸗ 
pfiehlt alſo die Annahme des Siemens'ſchen Antrages, der lediglich die Re⸗ 
gierungsvorlage wiederherſtellen wolle. a 

Damit ſchließt die Debatte. (Schluß in der Morgennummer.) 


O Berlin, 28. Jan. [Die Dotation der Provinzial: 
Verbände.] Ueber den weſentlichen Inhalt des Geſetzentwurfes über 
Dotation der Provinzial⸗Verbände erfahre ich Folgendes. Bekanntlich 
hat die Staatsregierung ſchon früher die Abſicht zu erkennen gegeben, 
den noch nicht dotirten Provinzial⸗Verbäͤnden aus Staatseinnahmen 
eine Summe von 13,500,000 Mark für die Zwecke provinzieller Selbſt⸗ 
verwaltung zu überweiſen. Für dieſe Zwecke iſt zunächſt durch das 
Geſetz vom 30. April 1873 eine Summe von 6 Mill. Mark aus den 
Einnahmen des Staatshaushalts bereits vom 1. Januar 1873 ab 
zur Verfügung geſtellt. Zur Deckung der noch fehlenden 7 ¼ Millio⸗ 
nen Mark ſollen 6 Millionen aus dem Chauſſee⸗Neubaufonds des 
Handelsminiſtertums entnommen und weitere 1½ Millionen aus der 
Ueberweiſung anderer Poſitionen des Staatshaushalts für ſolche 
Zwecke verfügbar gemacht werden, wie fie bereits dem Provinzial: 
Verbande von Hannover überwieſen worden ſind. Nachdem die 
erforderlichen Ermittelungen in allen Beziehungen ſtattgefunden 
haben, ſollen auch das in Ausſicht genommene Geſetz den einzelnen 
Provinzen die ihnen zuſtehenden Antheile an der Gefammtdotatton 
überwieſen und zugleich die Aufgaben beſtimmt werden, welche die 
Verbände demzufolge zu erfüllen haben. Außerdem aber beabſichtigt 
die Staatsregierung durch die jetzige Vorlage ſowohl den einzelnen 
neu zu dotirenden Provinzialverbänden über die Geſammtdotation 
hinaus, wie auch den ſchon früher dotirten Provinzen außer den 
ihnen ſchon gewährten Renten und Capitalien noch weitere Summen 
aus dem Staatshaushaltsetat unter Uebertragung der entſprechenden 
Verpflichtungen, insbeſondere in Betreff der Verwaltung und Erhal⸗ 
tung der Staatschauſſeen, zu überweiſen, und dadurch der provinziellen 
Selbſtverwaltung ein umfangreicheres Feld für eine das Gemeinwohl 
fördernde Thätigkeit zu geben. — Die Vertheilung der Hauptdotation 
iſt in der Weiſe beabſichtigt, daß auf die Provinz Preußen ca. 2 ½ 
Millionen, auf Brandenburg ca. 1½, auf Pommern ca. 1, auf Pofen 
ca. 1, auf Schleſtien ca. 2, auf Sachſen ca. 1 ¼, auf Schleswig⸗ 
Holſtein ca. ¼, auf Weſtfalen ca. 1, auf die Rheinprovinz ca. 1%, 
auf Berlin ca. Y, Millionen, auf Frankfurt a. M. 36,000 und auf 
Hohenzollern 50,000 Mark fallen werden. 

Paderborn, 25. Januar. [Das hieſige Domcapttel] hat 
die ihm am 18. d. M. vom Oberpräſidenten geſtellte Aufforderung, 
innerhalb zehn Tagen einen Bisthums⸗Verweſer an Stelle des abge⸗ 


ſetzten Biſchofs Dr. Konrad Martin zu wählen, bereits beantwortet. 1,080,157 fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mühin Wochenmehr⸗ 


Die Antwort des Capitels iſt, wie vorauszuſehen war, ablehnend aus⸗ 


gefallen. „Nach dem taufendjährigen Rechte“, bemerkt das „Weſtf. 
Volksblatt“, „das die katholiſche Kirche alle die Jahrhunderte hindurch 
ſiegreich verfochten hat, kann nur der Tod, der freiwillige Rücktritt 
und die wegen genau beftimmter ſchwerer Vergehen vom h. Stuhle 
angeordnete Abſetzung einen biihöflichen Stuhl erledigen.“ 

Düſſeldorf, 25. Januar. [Von der hieſigen königlichen 
ae iſt unter'm 8. d. Mts. folgende Verfügung erlaſſen 
worden: 

„Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegen⸗ 
beiten hat durch Reſcript vom 11. December v. J. die Beſeitigung des unter 
dem Titel: „Kern der beiligen Geſchichte des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments ꝛc. ꝛc. von J. J. Schumacher“ in vielen katholiſchen Schulen unſeres 
Regierungsbezirkes benutzten Handbuches für den Unterricht in der bibliſchen 
Geſchichte angeordnet, auch fernerweit beſtimmt, daß, da auch gegen alle 
übrigen bisher gebräuchlichen derartigen Bücher weſentliche Bedenken bor= 
liegen, ſo daß ein geeigneter Erſatz noch nicht vorhanden iſt, fortan die Lehrer 
anzuweiſen ſind, die einzelnen bibliſchen Geſchichten frei zu erzählen und auf 
dem Wege der Beſprechung mit den Kindern denſelben zum Verſtändniß, 
und, ſo weit es nöthig iſt, zur Aneignung zu bringen, bis es gelungen ſein 
wird, über ein allen Anſprüchen genügendes Handbuch für den bibli⸗ 
ſchen Geſchichts⸗Unterricht in den katholiſchen Volksſchulen eine allgemeine 
Verſtändigung zu erreichen. Wir beauftragen Sie, bei Ueberſendung der 
erforderlichen Zahl von Abdrücken dieſer Verfügung, die Lokal⸗Schulinſpeetoren 
und Lehrer mit der obigen Beſtimmung des ei Miniſters bekannt zu 
ven und auf die Ausführung derſelben zu halten. Königliche Regierung. 
Abtheilung des 
Schulinſpectoren 5 

Kaſſel, 26. Januar. [Zwei Teſtamente.] Dem Vernehmen 
der „N. Pr. Z.“ nach hat der verſtorbene Kurfürſt zwei Teſtamente 
hinterlaſſen, eines vom Jahre 1856 und das andere von 1872, Das 
erſtere iſt maßgebend, das letztere nur berichtigend. Der Kurfürſt hat 
beſtimmt, daß ſeine Gemahlin, die Fürſtin von Hanau, und jedes 
ſeiner Kinder gleiche Vermögenstheile erhalten. Dem Antheil der 
Fürſtin von Hanau iſt aber noch ein beſonderes Beſitzthum — wenn 
die „N. Pr. Z.“ nicht irrt, das Schloß in Prag — hinzugefügt. 

Regensburg, 26. Jan. [Der Biſchof von Regensburg! 
hat an den Clerus ſeines Bisthums einen Hirtenbrief gerichtet, in 
welchem er die bekannten clericalen Schlagworte über die Civilehe 
wiederholt und betont, daß das kirchliche Eherecht auch nach der Ein⸗ 
führung der Civilehe vollgiltig aufrecht bleiben werde. Biſchof Igna⸗ 
tius von Regensburg giebt übrigens in ſeinem Hirtenbriefe zu, daß 
die Mitwirkung der weltlichen Behörden bei der Eheſchließung nach⸗ 
geſucht werden dürfe; nur bält er dafür, daß die Erklärung vor dem 
bürgerlichen Standesbeamten lediglich den Zweck habe, für die kirchlich 
zu ſchließende Ehe die bürgerlichen Wirkungen ſicher zu ſtellen. Aus 
dem Hirtenbriefe geht auch hervor, daß ſämmtliche bairiſche Biſchöfe 
eine gemeinſchaftliche Vorſtellung gegen die Einführung der Civilehe 
an den Koͤnig von Baiern gerichtet haben. Dies wird durch ein 
Münchener Telegramm des „W. T. B.“ beſtätigt. i 

München, 25. Januar. [Losſagung.] Wie das „Baierlſche 
Vaterland“ (allerdings keine zuverläſſige Quelle) mittbeilt, ſoll ſich der 
Director am oberſten Gerichtshof (früher Ober⸗Staatsanwalt) v. Wolß 
von den Altkatholiken losgeſagt haben und zur römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zurückgekehrt ſein. 

. TTT... 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 29. Januar. [Aus Herms dorf u. K.] erhalten wir fol⸗ 
gende Zuſchrift: Heut (28. Jan.) 11 Gr. unter O. Schlittenbahn nach Per 
ee fahrbar, Schlitten zur Auffahrt werden vom Hotelbefiger 

ietze beſorgt. 

[Angekommen]: Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI. Fürft v. Pleß, 
Graf v. Hochberg⸗Fürſteuſtein, freier Standesherr, a. Pleß. S. Durchlaucht 
Heinrich Kl. Wein Reuß, kgl. Landrath, a. Neuhof. Ihre Durchl. Frau 
Fürſtin v. Pleß a. Pleß. 


Bunzlau. Am Montag Abend gegen 11 Uhr wurde von verſchiedenen 


Perſonen ein Gewitter wahrgenommen, das unter ziemlich lebbaftem Bliß 
und Donner ſich entlud. Ein ſtarker . ri und hefliger Wind beglei⸗ 
teten die in der jetzigen Jahreszeit ſeltene Naturerſcheinung. Die Temperatur, 
welche in den Tagen vorher bis zu 8 Gr. + R. ſich erhoben hatte, ſank in 
ale deſſen unter Null und es trat Dinstag und Mittwoch wieder Schnee⸗ 
all ein, während das Queckſilber des Barometers aus einer ſehr niedrigen 
Stellung einen hohen Stand einnahm. 
n / LERNTE TEE 
Berlin, 28. Januar. Die heutige Börſe war ſaſt durchaus geſchäftslos, 
wenigſtens blieb der Verkehr, ſoweit er nicht durch das Uinmobedürfniß be⸗ 
dingt war, in den engſten Grenzen. Prolongationen fanden nur wenige 
ſtatt, für Oeſterr. Creduactien und Lombarden batte ſich der Deport etwas 
vergrößert, erſtere bedangen 60 Pf. bis 1 M., letztere 50-75 Pf., Come 
mandit %, Union %, Laura “ Deport. In Lombarden war ber Stücke⸗ 
mangel auffälliger und bewirkte derſelbe, da noch umfangreichere Engage⸗ 
ments zu begleichen waren, eine nicht jo ganz unbedeutende Coursiteigerung 
für dies Effect. Die Prämien⸗Erklärung hatte auf den Lauf des Geſchäfts 
keinen Einfluß, die Situation war in dieſer Hinſicht für die Intereſſirten 
ſchon Bas zuvor klar genug, um danach ihre Entſchließungen treffen zu 
können. Die Rückprämien gelangten faſt ſämmtlich zur Abnahme, wogegen. 
die Vorprämien bezahlt werden mußten. Wie bereits erwähnt, treten dte 
internationalen Speculationspapiere lebhafter in den Verkehr und trugen in 
olge der nothwendigen Dedungsläufe auch eine feſtere Phyſiognomie. 
fang verſuchte zwar die Contremine noch in der geſtern einge⸗ 
ſchlagenen Richtung immer weiter vorzudringen, doch glückte ihr das 
nicht und mußte ſie daher darauf bedacht ſein, die erforderlichen 
Dedungsfäufe nicht zu lange hinauszuſchieben. Oeſterreichiſche Creditactien, 
die geſtern ſchon unter 400 gedrückt waren, konnten heute dieſe Grenze wieder 
überſchreiten. Auch Oeſterr. Staatsbahn trug eine Avance bon 2 M. davon. 
Die localen Speculationseffecten fanden weniger Beachtung, Disc⸗Command. 
ging mäßig um, hatte in matter Haltung eingeſetzt, befeſtigte ſich aber dann 
bis zur Prämienerklärung. Nach derſelben zeigte ſich jedoch wieder eine ge⸗ 
wiſſe Erſchlaffung. Disc. Comm. notirt 156, 10, ult. 155—6% —6½, Dort⸗ 
munder Union 30, 10, ult. 29% —30%, Laurahütte ſchwankend, 121%, ult. 
1211 —21—22— 21%. Die Oeſterr. Nebenbahnen blieben ſehr ſtill und er⸗ 
wieſen ſich nur als wenig feſt. Galizier und Oeſterr. Nordweſtbahn ließen in 
den Courſen nach und von anderen Deviſen iſt nichts zu erwähnen. Ziemlich 
feſt war die Stimmung für die auswärt. Staatsanleihen; auf dieſem Gebiete 
war für die Regulirung Material vielfach begehrt und konnten daher die 
Courſe meiſtens zwar nur um einen geringen Bruchtheil anzieben. Nur 
Türken machten eine Ausnahme und vermochten ihren geſtrigen Cours nicht 
voll zu behaupten. Von ruſſ. Werthen waren Anleihe belebt, Pr.⸗Anl. ließen 
etwas im Courſe nach. Preuß. Fonds feſt, aber ſtill, andere deutſche Staats⸗ 
papiere leblos. Das, Prioritätengeſchäft äußerte größere Regſamkeit und waren 
Preußiſche Deviſen auch recht feſt. Bevorzugt zeigten ſich 4proc. Stettiner, 
Oberſchleſiſche Liter. H., 4% proc. Bergiſche und Aproc. Köln⸗Mindener⸗ 
Breslau⸗Freiburger J. 98, 25, Berlin⸗Potsvamer F. 99, 25, Köln⸗Minden VI. 
99, 10, Oeſterr. Staatsbahn II. 97, 50. Galizier ſteigend. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte war der Verkehr gering, die Stimmung anfangs malt, 
ſpater befeftigte ſich dieſelbe. Anhalter zogen an. Hamburger und Potsdamer 
gaben nach, Rheiniſche B. begehrt, Rumänen behauptet, Berliner Nordbahn 
eher matt, Bankactien im Allgemeinen feſt, aber jtil, Producten⸗ und Han⸗ 
delsbank anziehend, Centralbank für Genoſſenſchaften belebt, Amſterdamer zu 
beſſerem Courſe rege, auch Deutſche Bank gur beachtet, Schuſter etwas g 
ſtiegen. Berliner Commerzbank nachgebend. Induſtriepapiere meiſt ohne 
Geſchaft Flora durch Deckungskäuſe feiter, Omnibus matt, desgl. Central⸗ 
factorei, Baltiſcher Lloyd rege, Breslauer Oel niedriger. Montanwerthe 
vorzugsweiſe weichend, Louiſe und Centrum ' feſt und belebt, Maſſener begehrt 
ohne Abgeber. Wechſel unverändert ſehr ſtill. — Um 2% Uhr: Februar⸗ 
Courſe. Credit 399 (Caſſa 400, 50), Franzoſen 535 (Caſſa 535), Lombar⸗ 
den 235 (Caſſa 236), Disconto⸗Commandit 156%, Dortmunder 30%, Laura 
121%. (Bank- u. 9.3.) 


Wien, 28. Januar. [Wochenausweis der geſammten lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahn] vom 15. bis zum 21. Januar 1,157,409 fl. gegen 


Innern, Juncker. An ſämmtliche katholiſche Herren Kreis⸗ 
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einnahme 77,252 Fl. Bisherige Mehreinnahme ſeit 1. Januar d. J. 
169,637 Fl. ji SR 3 
Berlin, 27. Januar. e über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Bei fait unverändert feſten Preiſen bewegte fi das Ge⸗ 
ſchaft auch in der Vorwoche in ziemlich engen Grenzen. Conſumenten decken 
nur ibren nothwendigſten Bedarf und die Speculation verharrt noch immer 
in abwartender Stellung. Kupfer. n England feſt. Chili 84—85 
fo. Sterl. Wallaro 94—96 Pfd. St. Urmeneta 96 Pfd. Sterl. Eng⸗ 
Kies 90 bis 92 Di, Sterl. Hieſiger Preis für engliſche Marken 
Mark 95—98 pr. 50 Kilogr. Mansfelder Raſſinade Mark 98 pr. 50 
Kilogr. Caſſa ab Hütte. Detail⸗Preiſe 3 bis 4 Mark höher. Bruch⸗ 
kupfer. Je nach Qualität Mk. 76—84 pr. 50 Kilogr. — Zinn ruhig. 
Bancazinn in Holland 57% Fl. Hier Bancazinn Mk. 107—110 pr. 50 Klgr. 
Straits in England 93 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität Mk. 
103, 00 bis 105, 00 pr. 50 Kilogr. Secunda Mk. 101 pr. 50 Kilogr. Im 


Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. N 7 Mk. 78 pr. 50 
Kilogr. — Zink andauernd feſt. In Breslau W. H. von Gieſche's 
Erben Mk. 25, geringere Marken Mk. 24 pr. 50 Kilogr. In London 


24 Pfd. St. 10 Sh. Hier am Platze erſtere Mk. 26—26, 50, letztere 
Mk. 25—26 pr. 50 Kllogr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink 
Mk. 16, 50 bis 17, 50 loco pr. 50 Kiſogr. — Blei ſeſt. Tarnowitzer ſowie 
von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte Mk. 22—22, 50 
pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier Mk. 24—25. Harzer und Sächſiſches Mk. 
24, 50-25, 50. Spaniſches Nain u. Co. Mk. 25, 50— 27, 50. St. Andres Mk. 
25 — 26. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruchblei Mk. 18, 50—19, 50 
pr. 50 Kilogr. — a Der Markt in Glasgow verbleibt in ſehr 
ruhiger Stimmung. Warrants 73 Sh. 3 P. Langloan und Coltneß 92 
Sh. 6. P. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte 
ſchottiſche Marken Mk. 5, 70 bis 6, 50 pr. 50 Kilogr. Engl.⸗Roheiſen Ml. 
4, 40 bis 4, 70 pr. 50 Kilogr. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen Mk. 3, 80 bis 4 
pr. 50 Kilogr. Gießerei⸗Roheiſen 4, 20 bis 4, 50 pr. 50 Kilogr. Graues 
Dt kohlen⸗Roheiſen Mk. 5, 40, weißes Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 4, 40 bis 
„ 70 pr. 50 Kilogr. ab Hütte. — Bruch⸗Ciſen. Je nach Qual. mit 4, 70 
bis 5, 20 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen feſt. Gewalztes Mk. 9, 50 bis 10 
r. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetez bis Mk. 11, 50 pr. 50 Kilogr. ab 
Wert. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 13, 50 bis 17 loco pr. 50 Kilogr. je 
nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagene Mk. 7 
bis 7, 50, zum Verwalzen Mk. 5, 50 bis 6 pr. 50 Kilogr. — Kohlen und 
Coaks unverändert. Engl. Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qual. werden hier 
bis Mk. 84, Coaks Mk. 70 bis 75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher 
und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks Mk. 1, 60 bis 2 pr. 50 Kilogr. loco hier. 
Leopold Hadra. 


Berlin, 28. Januar. [Produetenbericht.] Der Markt zeigte heute 
für alle Getreidearten eine recht matte Stimmung. Das Angebot von Rog⸗ 
gen war heute ziemlich erheblich, und gegenüber ſehr eg Kaufluſt 
mußten Preiſe etwas nachgeben. — Roggenmehl matt. eizen wurde 
gleichfalls billiger erlaſſen, wodurch der Handel jedoch etwas an Lebhaftigkeit 

ewann. — Hafer loco kaum behauptet, Termine wenig verändert. — Rüböl 
’ bu Fr Prag bei ſchwachem Geſchäft ziemlich gut behauptet. — Spiritus 
ſtill und feſt. 

Weizen loco 165—207 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, pr. Januar — Rchmk. bez., par Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. 
April⸗Mai 184½—183½ Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 185184 Jichmt 

bez., pr. Juni⸗Juli 187—185% Rchmk. bez., per November⸗December — 
Mm, bez. — Gekündigt — Etur. Kündigungspreis — Rchmk. — Roggen 
pro 1000 Kilogr. loco 153—171 Rchmk. nach Qualität geforvert, ruſſiſcher 
156—158 Rchmk. bez., ordin. ruſſiſcher — Rchmk. bez., inländiſcher 162—168 
Achmk. ab Bahn bez., geringer inländiſcher — Rchmk. bez., pr. Januar 156 
Ahmet. bez., pr. Januar⸗Februar 154½ Rchmk. bez., pr. Frühjahr 148% — 
148 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 3 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 145 
Achmk. bez., pr. November⸗December — Rchmk. bez. Gekündigt — Einr. 
Kündigungspreis — Achmk. — Gerſte loco 144—191 Achmk. nach Qualität 
gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 160 —190 Rchmk. nach Qualitat 
Adern, oßthreußiſcher 167—175 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 167—175 Rmk. 
bez., ruſſiſcher 162—175 Rchmk. bez. ichleſiſcher — Rchmk. bez., pommerſcher 
— Rchmk. bez., mecklenburger — Rchmk. bez., ungariſcher und galizischer 
180—186 Achmk. ab Bahn bez., pr. Januar — Rchmk. bez. pr. Januar⸗Fe⸗ 
bruar — Rchmk. bez, per Faabialt 173 Achmt Br, 172% Nömk. Glo, 
pr. Mai⸗Juni 168% Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 167—167% Rchmk. bez. 
— Gekündigt — Emr. Kündigungspreis — Rchmk. — Erbſen: Kochwaare 
187234 Nchmk. bez., Futterwaare 177—186 Rchmk. bez. — Weizenmeh! 
Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert mel. Sack 27,25—26,25 Rchmk., Nr. 0 
und 1 25,50—24 Rchmk. — Roggenmehl Nr. 0: 24,25 — 23,25 Rchmk., 
Nr. 0 und 1 22—21 Rchmk. bez. — Roggenmehl Nr. O und 1: pr. Ja⸗ 
mar 21,95 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 21,95 Rchmk. bez., pr. Februar⸗ 
März 21,90 RAchmk. bez., pr. März⸗April 21,85 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 
21,85 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 21,75 Rchmk. bez., per Juni⸗Juli 21,70 — 
75 Rchmk. bez. Getündigt — Ctur. Kündigungspreis — Rchmk. — Oel⸗ 
aaten: Raps — Rchmk., Rübſen — Rchmk. nach Qualität. — Rüböl per 
00 Kilo netto loco 54,2 Rchmk. bez., mit Faß — Rchmk. bez., pr. Januar 
55 Rchmk. Br., pr. Januar⸗Jebrugr 55 Rchmk. Br., per April⸗Mai 55,7 — 
55,6 55,7 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 56,5 Rchmk. Br., pr. Juni⸗Juli — 
Kchmk. bez., pr. September⸗October 59 Rchmk. bez. — Gelündigt — Ctnr. 
Kündigungspreis — Rchmk. — Leinöl loco 62 Rchmk. bez. — Petroleum per 
100 Kilo. incl. Faß loco 25,5 25,6 Achmk bez., 2 anuar 25,5 Rchmk. 
Hez., pr. Januar⸗Februar 24.5 Rchmk. bez., pr. Februar⸗März 23,3 Rchmk. 
bez., pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai — RKchmk. bez., pr. 
»September⸗October 24,6 Rchmk. bez. — Gekündigt — Barrels. Kündi⸗ 
gungspreis — Rchmn. 
Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 54,6 Rchmk. bez., „mit Faß“ 
pr. Januar 55,8—56 Achmk. bez., pr. Januar⸗Februar 55,8 —56 Rchmk. bez., 
r. Februar⸗März — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 57,3—57,5 Rchmk. bez., pr. 
0 ai⸗Juni 57,5 —57,7 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 58,6 — 58,7 Rchmk. bez., 
r. Juli⸗Auguſt 59,6—59,7 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September 60 —60,2 
Nich „bez., pr. September⸗October — Rchmk. bez. — Gekündiat — Liter. 
Kündigungspreis — NH 


mk. 


2 Breslau, 29. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
Markte war im Allgemeinen matter, bei ausreichenden Zufuhren und unver⸗ 


änderten Preiſen. \ 
Weizen, nur ge verkäuflich, per 100 Sog. ſchleſiſcher weißer 
16—18 bis 19,75 Mark, gelber 15,—17,—18,30 Mark, feinſte Sorte über 
\ Bo bezahlt. 
a orte über Notiz bezahlt. i 5 

a erſte wenig verändert, per 100 Kilogr. 15—16 Mark, weiße 16,25 bis 


ar in feſter Haltung. 


Schlaglein in feſter Haltung. 
1 5 Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 

Schlag⸗Leinſaat . . 26 24 75 22 50 

interrapsß 25 50 24 50 23 50 
Winterrübſen 285 24 — 23 — 
Sommerrübſen - - 24 75 23 25 22 50 
Reindotter »- ++ +++ 23 75 22 25 2 5 

Mark. 


Rapskuchen ziemlich preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 
Leinluchen gut behauptet, pr. 50 15 r. 10,80—11 Mark. a 
Kleeſamen unverändert, rother ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 46—50 bis 


33,50 Mark, — weißer matter, pr. 50 Kilogr. 56—60— 71 Mark, hochfeiner 
uber Notiz. 


Thbymothee mebr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28 —31,50—35 Mark. 

Mehl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,25—27,75 Mark, 
Roggen fein 26,50—27,50 Mark, Hausbacken 25— 25,50 Mark, Roggen: 
Suttermehl 13—13,50 Mark, Weilenkleie 9,25—9,75 Mark. 1 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Verſailles, 28. Januar, Abends. Die National⸗Verſammlung 
nahm die übrigen Artikel des Geſetzes über die Zündholzbeſteuerung 
an und ſetzte die Berathung der conſtitutionellen Geſetzentwürfe fort. 
Der Antrag Randots (Rechte), die conſtitutionellen Geſetzentwürfe 
zurückzuziehen, wird mit großer Majorität abgelehnt; ebenſo der An⸗ 


o ens in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 15—16—16,50 Mark, R 


trag des Radlealen Nagueto, auszusprechen, die Natlonalderſammlung ten 


ſei auf Grund der Conſtitution vom Jahre 1848 gewählt. Labaulaye 
begründet den Antrag des linken Centrums: Die Regierung der 
Republik beſteht aus zwei Kammern und einem Präſidenten. La⸗ 
boulaye hebt hervor: Der Antrag verwandele nur die faetiſchen 
Thatſachen in das Recht mit dem Beſchluß, für die Republik 
werde eine definitive Regierung beſchloſſen; der Antrag laufe nicht 
den Gewalten Mac Mahond zuwider; die Monarchie ſei unmöglich. 
Die Republik trete dem Eigenthum, der Religion und Familie nicht 
zu nahe. Louis Blanc ſpricht gegen den Antrag des linken Centrums, 
welcher den Standpunkt der Frage verrüde, die Republik könne gar 
nicht in Frage geſtellt werden; auch ſei er entſchieden gegen die Bil⸗ 
dung eines Senats. Die Abſtimmung über den Antrag wird auf 
Morgen vertagt. 

Petersburg, 28. Januar. Die in ausländiſchen Zeitungen ver- 
breitete Nachricht, es werde eine neue Expediton gegen die Turko⸗ 
manen auf dem linken Ufer des Amu⸗Darja vorbereitet, iſt, wie be: 
ſtimmt verſichert wird, unrichtig, es wird kein ſolcher Streifzug beab⸗ 
ſichtigt, es kommen überhaupt nur Streifzüge vor, wie ſie der Zweck 
jeder Grenzüberwachung mit ſich bringt. Was die bevorſtehenden 
Reformen im Zollweſen anbetrifft, ſo handelt es ſich dabei nicht um 
eine Modification der Beſtimmungen über die Verzollung der Waaren, 
ſondern um eine corporative Organiſation der im unteren Zolldienſt 
verwendeten Perſonen. — Die Nachricht, daß an die Bauern in den 
Oſtſeeprovinzen Kronländereien vertheilt worden ſeien, iſt unbegründet. 

Newyork, 27. Januar. Dem Vernehmen nach ſind die einander 
gegenüberſtehenden Parteien von Louiſtana mit der Berathung eines 
Compromißvorſchlages beſchäftigt, der darin beſteht, daß den Conſerva⸗ 
tiven unter der Bedingung, daß fie Kellog als Gouverneur aner- 
kennen, die Befugniß zugeſtanden wird, die Giltigkeit der Wahlen zur 
Legislative von Louiſiang einer Prüfung zu unterziehen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Paris, 28. Jan. Zuverläſſigen Privatmittheilungen zufolge wird nächſten 
Sonnabend der Conſeilbeſ chluß über die Staatsbahn⸗Dividende publicirt werden. 
iernach ſoll der Julicoupon mit 15 Fres. eingelöſt und gleichzeitig eine 
F pro 1875 von 5 Fres., zuſammen 20 Fres., gezahlt 
werden. 
Nizza, 28. Jan. Graf Harry Arnim iſt zu einem längerer 
Aufenthalt hier eingetroffen. 
Madrid, 28. Jan. Ein aus Petersburg eingetroffenes Tele⸗ 
gramm meldet, daß die Anerkennung der Regierung Alfons XII. 
ſeitens der ruſſiſchen Regierung heute erfolgt ſei. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 28. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
eourſc.] Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer do. 81, 40. Wiener do. 182, 50. 
Böhmiſche Weſtb. 171%. Eliſabethbahn 168%. Galizier 214. Franzoſen“) 
267. Lombarxden ) 117. Nordweſtbahn 134%. Silberrente 68% Papier. 
rente 64. Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 101. Amerikaner 1882 
98%. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe 293, 80. Creditactien“) 199. Bank⸗ 
actien 870%. Darmſt. Bank 140, 75. Brüſſeler Bank 1024. Berliner 
Bankverein — Frankfurter Bankverein 78%. do. Wechslerbank 84%. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 83%. Meininger Bank 90. Hahn'ſche Effectenb. 111%. 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft BOY. Continental 83%. Heſſ. 8 119. 
Oberheſſen 71%. Raab⸗Grazer 82%. Ungar. Staatslooſe 173, 00. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alte 92%. do. Schatzanw. neue 91. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. — Schluß feſter. ; 

) per medio reip. per ultimo. 

Meininger Bank ſchloß 90%, 1860er Looſe 112%. 

Auf beſſere Berliner Notirungen erholten ſich Speculationswerthe. Lom⸗ 
barden beliebt, Anlagewerthe feſt. 

5 . der Börſe: Creditactien 199%, Franzoſen 267%, Lom⸗ 
arden 7. — 

Hamburg, 28. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 111. Silberrente 69. Oeſterreich. Credit⸗Actien 
200%. do. 1860er Looſe 112%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 669. 
Lombarden 294. Italieniſche Rente 67%. Vereinsbank 124%. Laura⸗ 
hütte 120%. Commerzbank 81%. do II. Cmiſſion —. Norddeutſche Bank 142. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 44. do. neue 66%. 
Däniſche Landmannbank — Dortmunder Union — Wiener Union⸗ 
Bank —. 64er Ruſſ. Präm.⸗Anleihe — 686er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 110. RAheiniſche 
e ee 117. Bergiſch⸗Märk. St.⸗A. 835%. Disconto 
3% pCt. — Feſt. 

Hamburg, 28. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, auf 
Termine matt. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen 126pfd. per 
Januar 1000 Kilo netto 189 Br., 187 Gd. per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 
188 Br., 186 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 187% Br., 186% Gd., 
per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd. Roggen per Januar 
1000 Kilo netto 156 Br., 154 Gd., per Januar⸗FJebruar 1000 Kilo netto 156 
Br., 154 Go., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd., per Mai⸗ 
Juni 1000 Kilo netto 149% Br., 148% Gd. — Hafer ruhig, Gerſte ftill. 
Nüböl ſtill, loco, per Januar und per Mai per 200 Pfd. 564%, 
Spiritus ſtill, per Januar und per Februar⸗März 44½, per April: Mai 
45, per Mai⸗Juni per 100 Liter 100 pCt. 45. Kaffee etwas belebter, 
Umſatz 2000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 11, 20 Br., 11, 10 
Gd., per Januar 10, 10 Gd., per Januar⸗März 10, 80 Gd., per Auguſt⸗ 
Deembr. 12, 00 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 28. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Verſchiffungen weichend. 
Tagesimport 17,000 Ballen, davon 14,000 Ballen amerikaniſche. g 

Liverpool, 28. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


uhig. yes 
Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5 %, new fair ODomra 5%, good fair 
van ir fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
gyptian 5% - 8 
Amfterdam, 28. Januar, Nadmittag, [U etzeidemartt.] (Ghlufberiht) 
en pr. Mai 269, pr. November 278. Roggen pr. Mai 1824. 
dae 28. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Getreide 
Mast (Schlußbericht.) Weizen eee Roggen behauptet, Galatz 
An 4 Uhr 30 Min. [Petroleum.] 


Hafer feſt, Donau 23. Gerſte gefra 
twerpen, 28. Januar, Nachmittags N 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez. und Br., 
pr. Januar 26 bez., 26% Br., pr. Februar 26 bez., 26% Br., per März 26% 
Br., per September 29% Br. Ruhig. a f 
Bremen, 28. Januar. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 
loco 11 Mk. 10 Pf. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 

Januar 28. 29. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo. 338 40 337 64 336,11 
Luftwärme tl 3 5 
Dunſtdrul 1,41 10,33 1406 
Dunſtſsttigung - 80 pCt. 91 pt. 88 pCt. 
eee 1 Sd. 0 SO. 1 
FC heiter. beiter. heiter. 


Breslau, 29. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 18 Cm. U.⸗P. 1 M. 26 Em. 


Die Nr. 4 der Gegenwart] von Paul Lin dau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält: Der letzte Kurhut. Von W. G. Die drei 
Turgenjew. Von dem Verfaſſer der Bilder „Aus der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaſt. — Die Reſultate der auf Selbſthilfe beruhenden Deutſchen Erwerbs⸗ 
und Slug Pe dee im Jahre 1873. Von Schulze⸗Delitzſch. IV. 
V. (Schluß.) — Literatur und Kunſt: Der Tod des Perikles. Von Emanuel 
Geibel. — Das Tagebuch des Königs von Perſien. Von H. Vambery. — 
Briefwechſel zwiſchen Varnhagen und Rahel. Von Karl Hildebrandt. III. IV. 
(Fortſetzung.) — Aus der Hauptſtadt: Dramatiſche Aufführungen. Die letz⸗ 


N 


Nopitaten. Von Paul Linda Ein 
ſchaftlichen Vereine“. Von Carus Sterne. 


Wechsel-Course. 


do, do. 2 M. 3 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4 
Frankf. a. M. 190 Fl. 2 M. 4 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 45 
London 1 Lat. 3 M. 3 
Paris 100 Frea, 8 T. 4 
Petersburgl00=R.| 3 N. 


Amsterdam 00 Fl. 8 T. 10 


Wien 100 Fl.. 8 T. 4 
do. do. 2M. 4 


310 
Warschau 100SR.| 8 T. |5 1 5 
I 


174,16 bz 
173,25 bz 
170 6 


181,45 ba 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats- Anleihe 
Staats-Anl. 4½ % ige 

do, «onsolid. 

do. 4% ige. 
Staats-Schuldscheine. . 
Präm,-Anleihe v. 1855 
Berliner Stadt-Oblig. . 


Berliner 
Pommersche 365 
Posensche 
Schlesisches —3½ 


105,75 ba 
99,40 ba 
91 nz 
134 bz 
102,50 bz 


Kur- u. Neumärk. 4 
Pommersche . 4 
Posens che 4 
Preussische 
Westfäl. u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 
Badische Präm.-Anl. 
Baierische 4% Anleihe 
Oöln-Mind,Prämiensch, 


Kentenbriete. Planadr. 


— —— —y— — 


35 


104,50 50 


Kurh. 40 Thir,-Loose 227.25 bz 


Badische 35 Fl.-Loose 124 
Braunschw. Präm.-Anleihe 


Oldenburger Loose 127,50 


Louisd, — — d. — Fremd 
Ducaten 9,58 bzB 
Zover. 20,45 G 
Napoleons 16,30 bz 
Tmperials 16,75 8 
Dollars 4,19 ba 


do, 


ba 
74,30 bad 
bz 


.Bkn, 99,83 bz 


Oest. Bkn. 162,50 bz 

do,Silbreld, — — 
y,-Guld. — — 

Russ,Bkn, 283,45 ba0 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp’schePartial Obl.,5 


101,76 ba 


Uukb. Pfb. d. Pr. Hyp.- BA ½ 100,0 ba 


Deutsche Hyp.-Bk.-Ptb 

Kündbr, Cent.-Bod. Cr, 
Unkünd, do, (1872) 
do, rückbz, & 1105 

do. do. do. 4½ 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 
do. III. Em. do.|5 
Kündb.Hyp.-Schuld. do. (5 
Hyp. Anth. Nord-G.-C. B. o 
Pomm, Hypoth.-Briefeſ 
goth. Präm.-Pf. I. Em. o 
do. do. II. Em. o 
do. 5% Pf. rkzlbr.m110)5 


4½ 95.78 6 
4001 


00,20 ba 
102,50 B 
107 bz& 
99,40 ba 
102,50 ba 
101 bz 

99,50 G 
101,50 ba 
164,75 bz 
107 bz 

105 bz 

103,20 ba 


do, 4½ do, do. m. 110 4½ 95 bz 


Meininger Präm.- Pfd,|4 
Oest. Silberpfandbr. 
do. Hyp. rd. PIndbr. 5 
Pfdb.d.Oest Bd.-Cr.-G e. 
Schles.Bodencr.Pfndbr.|5 

0. do. 4 
südd. Bod.-Cred,-Pfdb.|ö 


100,80 B 


45% 68,60 @ 


67,90 U 
87,50 B 


102,50 & 


Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 67 B 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silberrente. . 4½ 
do. Papierrente 4½ 
do. 54er Präm.-Anl. 4 
do. Lott.-Anl. v. 60 ( 
do. Credit-Loose 
do. Gder Loose 
Russ. Präm.-Anl. v. 64/5 
do. do. 18665 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. . 5 
Russ.-Pol. Schatz-Obl. 4 
Polo. Pfandbr. III. Em. 4 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik. 6% Anl. p.1882|6 
do, do. p. 18856 
do. 5% Anleihe. 5 
Französische Rente 5 
Ital. neue 5% Anleihe) 
ital. Tabak-Oblig. . . 6 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe .|8 
Türkische Anleihe, 5 
Ung.5% 8t.-Eisenb.-An!. ö 


69,10 bad 
6464,10 bz 
09 B 


1 
112,25-,75-,50b 
343 bz 

293,50 bz& 
166 bz 


165 ba 
91,40 b2B 
87.90 bzG 
82.75 6 
69,40 b2G 
97,40 G 
102,50 eibzB 
98,69 etbzB 
67,50 ba 
98,26 ba 
82,50 @ 

105,10 bz 

2 


2 
75,20 etbz& 


Schwedische 10 Thlr.-Loese — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 38,10 bz 


Türken-Loose 97,75 bz 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 
Berg-Märk. Serie II.. .414 99,60 bed 


do. III. v. St. 3½.3½ 84 bz 
do. do. VI.) 4½ 99 bzB 
do. Hess. Nordbahns 103 B 
Berlin-Görlitz. 2... +. 5 1103,50 @ 
A 4½ 97,90 B 
Breslau-Freib. Litt, D. 4½ 98,75 8 
do. do. G. 16 99 
do, do. II. 4½ 98,75 G 
Oöln-Minden . . IIL]4 | 95 baB 
do. „ . 00.4 — — 
do. IVa | 93,50 bzB 
do. . VA 93 B 
Halle-Sorau-Guben . 46 | 98,70 bz 
Hannover - Altenbeken 4½ 96 8 
Mürkisch- Posener . . J 102 G 
N.-M. Staatsb. I. Ser. 4 | 97,50 @ 
do. do. II. Ser.4 96,25 @ 
do. do. Obhl. u. II. 4a 98 B 
do. do. III. Ser. 4 | 96,76 0 
Oberschles. A. . 443 B 
do. SVS. 3 — — 
F 4 — — 
do, D... 44 — — 
do. EB... 3½ 85 B 
. lee 
do. . eisa 4 99,50 ba 
40. ĨI. 4½%/100,90 bz 
An 5 103,4 bzB 
do. von 1873.44 — — 
do, von 1874. 4% 98,50 bzB 
do. Brieg-Neisse . 4½% 98,25 bad 
do. Cosel-Oderb.4 | — — 
de, do. 5 103, 8 
do,Stargard-Posen (A“ — — 
do. de IL EM. 4½ — — 
de. do. III. Em 4½ — — 
do. Närschl, Zweb 3%] — — 
Ostpreuss. Südbahn . 5 | — — 
Rechte-Oder-Ufer-B, |5 103,0 B 
#chlesw. Eisenbahn . 4 ½ 93 @ 
Chemnitz-Komotau . 6 | 6250 B 
Dux-Bodenbach . q 4 82 B 
do, II. Emission. . 71 B 
Prag- Dunn fr, | 35,50 bz& 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 | 93 bz@ 
do. do. neuel5 | 91,60 @ 
Kaschau-Oderberg.. 6 | 77,50 B 
Ung. Nordostbahn. % | 66,80 bz 
Ung. Ostbahnn 5 1 62,20 ba 
Lemberg-Ozernowitz . | 71,30 bzB 
0. do. II. 5179,50 B 
do. de, III. s 2 ba 
Mährische Grenzbahn .'5 | 69,60.@ 


uuhr-Schl. Centralbahnſ fr. 2 


do. neue fr. 
Kronpr, Rudolph-Bahnſe 
Ossterr.-Französisehe .|3 
do, do, neues 


do, südl, Staatsbahn!3 I 


do. neue 
do. Obligationen 
Werschau-Wien II. 48 
do. III. 45 

do. IV. . 45 


— 2 


— 
Bank- Discont 4 


Lembard-Zinzfuss 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ct. 
pt. 


— 


Divid, pro 
Aachen -Mastricht, 
Berg.-Märkische , 
Ber.in-Anhalt.. . 

do. Dresden 
Berlin-Görlitz .. 
Berlin-Hamburg, . 
Berl. Nordbahn. 


1873 
3 
16 


10 


Berl.-Postd.-Magd.| 4 


Berlin-Stettin. . 
Böhm, Westbahn. 
Breslau-Freib. . . 

do, neue 
Cöln-Minden ... 

do, neue 
Cuxhav, Eisenb, . 
Dux-BodenbachB 
Gal.Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover- Altenb. 
Kaschau-Oderbrg. 
Kronpr.Rudolphb. 
Ludwigsh,-Bexb, . 
BMärk.-Posener .. 
Magdeb, -Halberst, 
Magdeb,-Leipzig . 

do, Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl, -Märk. 
Oberschl, A. C. D. 

do. 2.1, 

do. neue. 
Oester,-Fr.-St.-B. . 
Oest, Nordwestb. 
Oester,südl.St.-B... 
Ostpreuss. Südb. , 
Rechte O.-U.-Bahn 
Reichenberg-Pard 
Rheinische 
Rlıein-Nahe-Bahn 
Rumän.Eisenbahn 
SchweizWestbahn 
Stargard -Posener, 
Thüringer 
Warschau-Wien , 


Eisenbahn-Stamm-Priori 


Berlin-Görlitzer. .ı 
Berlin, Nordbabn 
Breslau Warschau 
Halle-Sorau -Gub, 
Hannover -Altenb,! 
Kohlfurt-Falkenb.| 
Märkisch -Posener 
Magdeb.-Halberst, 

do. Lit. 90 
Ostpr. Südbahn. 
Pomm, Centralb. , 
Rechte O,-U.-Bahn 
Rum. (40% Einz.) 


* 


SS SSG A 
2 
— 


22 224228882 


Is 


174 
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1 
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5 
0 
0 
0 
5 


905 


— 


© >» S nos vcu = © 
Penn | E 
S2 ͤ ͤ . v I ni 
La 


2 
— 


I 


oa 


m sa og aaa ga 


2 


sonuwe 
* 


Vortrag Mm Berlmer „w 


Berliner Börse vom 28. Januar 1875. 


Eisenbahn - Stamm -Aotienr. 
1874 Zt. 


— 


28,50 ö 
20,80 ba 
| 


110,75 bz 
66,10 beg 
116,50-6,78 b. 
21 bad 

33 bz 
20,75 bz 


1,|100,90 bz 


> 


= 


mom 


111,50 bzB 


9390 

23990 B 

äts-Aotien. 
bz& 


95 
17% bad 


71,20 bıB 
99,75 bz 
19,25 bad 


112 bz { 
82,75 bza 
446 


Bank Bahn ul zul Bu A 


Bank-Pap 


AngloDeutsche Bk 
Allg.Deut.Hand.-G 
Berl. Bankverein. 
Berl. Kassen-Ver, 
Berl. Handels-Ges. 
Berl. Prod.-Makl. B 
do,Prod,-u,Häls.B, 
Braunsehw. Bank 
Bresl, Disc.-Bank 
do. Hand. u.-Entrp. 
Bresl. Maklerbank 
Bresl. Mkl.-Ver.-B. 
Bresl. Wechslerb. 
Centralb, f. Ind. u. 

Hand. 
Coburg, Cred.-Bk. 


0 
3 
29 


6 
12 
3 


10 
5 
0 


5 
0 
4 
4 


Danziger Priv.-Bk.| 7% 
Darmst. Creditbk. 10 


Darmst, Zettelbk. 
Deutsche Bank. 


73 
4 0 


do. Hyp.-B. Berlin] 5 


Deutsche Unionsb. 


Dise.-Com.-A. . 41 


Geuossensch.-Bk. 
do. 
Gwb. Schuster u. C. 


1 
4 
3 


junge] 3 


0 


Goth. Grundered.BI 8 
Hamb. Vereins-. les 


Hannov, Bank .. 
do, Dise. -Bk. 


Hessische Bank ‚| ® 


Königsb. do. 


735 
0 


0 


Lndw. B. Kwilecki| © 


Leip. Ored.-Anst.] 9 
Luxemburg. Bank 8 


Magdeburger do. 
Meininger do. 
MoPdauer Lds.-Bk. 


12 
6 


5 
Nordd. Bank 410% 
Nord d. Grunder. B.] 7% 


Oberlausitzer Bk. 


0 


Oest. Cred.-Actien] 5% 


Ostdeutsche Bank 


4 
0 


Pr.-Bod.-Cr.-Act. B.] 0 
Pr- Cent.-Bod.-Cr. 9 
Züchs. B 60 % 1.5.12 
Sächs. Cred,-Bank| 0 
Schl. Bank. - Ver.] 6 
Schl. Centralbank| 8 
Schl. Vereinsbank| 7 
Thüringer Bank .| 8 
Weimar, Bank. 5 
Wiener Unjonsb. ] 0 


n Liquidation.) 


Berliner Bank 
Berl. Lou, b.-Bank 
Berl. Makler-Bank 
Berl. Wechslerbk. 
Br. Pr.-Weehsl.-B. 
Centralb. f. Genos. 
Nrdschl, Cassenv. 
Pos. Pr.-Wechsl.-B 
Pr. ‚Credit-Anstalt 
Prov.-Wechsl.-Bk. 


Enn 


FF . 


S2 8 


Ver.-Bk. Quistorpl 0 


— — — . — ͤ ä — 


lere. 


Industrie-Papiere. 
Baugess. Plessner, 0 
Berl-Eisenb.-Bd. A. 6 
D. Fisenbahnb.-G, 0 
do. Reichs- u,Co,-E.| 8 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 
Nordd, Papierfahr.] 0 
Westend, Com.-G,| 0 


Pr. Hyp. Vers-Act. 178% 


Schl. Feuervers. . 


18 


Donnersmarkhütte] 6 


Dortm. Union. 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Minerva 
Moritzhütte 
Oschl. Eisenwerk. 
Redenhütte 
Schl. Kohlenwerk, 
Shies. Zinkh.-Act. 
do. St.-Pr.-Ast. 
Tarnowitz, Bergb. 
Vorwärtshüttes 


Baltischer Lloyd . 
Bresl. Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wa genb. 
do. ver. Oelſabr. 
Erdm- Spinnerei . 
Görlitz, Eisenb.-B. 
Hoffm's Wag. Fab. 
O. Schl. Eisenb.-B. 
Schles. Leinenind. 
8 1 (Scholtz) 

0. Porzellan 
Schl. Tuchfabrik 
do. Wagenb.-Anst, 
Sahl, Wollw.-Fabr, 


20 
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Wühelmshütte MA|10 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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187% 


ee 29 


enn 


11S 
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7 
Ei 


»—hb——p—hbinnmn — 


88 bz 
107,10 ba 
82,5 8 


141 etbz& 
101 6 
60 bz 
397-99 ba | 
76,50 bzB 
15 B 
106 etb2& 


714,50 otbz& 
105.59 6 
59,50 bz 
91,50 G 

92 


B 
83,25 etbzB 
182 bz 


18,50 bz& 
128,50 be 
670 0 


42,50 be 
30,10 bag 
121,75 bac 
42 bad 
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